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EDITORIAL

 D
er ITS-Weltkongress, der 2012 in Wien stattfin-

det, verbindet Entscheidungsträger, schafft eine 

Plattform für einen offenen Diskurs und fördert 

dadurch nicht zuletzt die Etablierung innovativer 

und klimafreundlicher Konzepte. Die Arbeit des Klima- 

und Energiefonds gestaltet sich ähnlich. Er fördert seit 

Jahren innovative klimaschonende Projekte, verbindet 

ExpertInnen aus Forschung und Wirtschaft und trägt 

dadurch aktiv zur Neugestaltung des vorherrschenden 

Mobilitäts- und Verkehrssystems bei. 

Wir bieten in dieser Broschüre einen Überblick über die 

bisherige Arbeit des Klima- und Energiefonds und die von 

uns geförderten Projekte im Bereich Mobilität und Ver-

kehr. Der Klima- und Energiefonds hat die Dringlichkeit 

von Veränderungen in diesem Gebiet frühzeitig erkannt: 

Seit 2007 setzen wir durch unsere Förderungen in Höhe 

von knapp 190 Mio. Euro allein für Verkehrs-und Mobili-

tätsprojekte wichtige Impulse für ein neues, umwelt-

freundlicheres und zukunftsfähiges Mobilitäts- und Ver-

kehrssystem. Zahlreiche wegweisende Projekte wurden 

seither erfolgreich abgeschlossen und zeigen mögliche 

Lösungen auf. 

Doch vor uns liegt noch ein weiter Weg. Mit den aktuellen 

Programmen und Initiativen arbeiten wir mit voller Kraft 

an der Fortsetzung der bisherigen Erfolgsgeschichte und 

setzen die Strategien unserer Eigentümerin, der Republik 

Österreich, durch innovative, zukunftsweisende und 

nachhaltige Förderungen um. Viele von diesen Vorhaben 

werden ihre klimaschonende Wirkung erst mittel- oder 

langfristig voll entfalten. Was wir jedoch bereits heute 

sehen können: Die Projekte leisten einen wertvollen Bei-

trag zu einer grundlegenden Trend- und Energiewende. 

Die Palette der von uns geförderten Projekte ist so viel-

schichtig wie die aktuellen Herausforderungen des Mobi-

litäts- und Verkehrsbereichs. Und sie zeigen auf, dass es 

keine simplen Lösungen gibt, denn sie reichen von inno-

vativen Telematiklösungen über neue Konzepte im öffent-

lichen Verkehr bis hin zur Förderung neuer Antriebs-

konzepte im weiten Feld der Elektromobilität. Neben der 

Vorstellung dieser Projekte ist es uns ein Anliegen, das 

jeweilige Umfeld zu beleuchten, um die Notwendigkeit 

von Veränderungen, aber auch das damit verbundene 

Potenzial für die heimische Wirtschaft zu erkennen. 

Unterstützt werden die Ausführungen durch Stellung-

nahmen und Interviews von zahlreichen ExpertInnen aus 

Wirtschaft und Forschung, die Einblicke in ihre Agenden 

und Herausforderungen liefern und auch die Wirksamkeit 

des Klima- und Energiefonds beurteilen. 

Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre und  

interessante Erkenntnisse über unsere aktuellen Heraus-

forderungen und Initiativen im Verkehrs- und Mobilitäts-

bereich.

	 DI	Theresia	Vogel	 DI	Ingmar	Höbarth

Geschäftsführung des Klima- und Energiefonds

Liebe Leserinnen und Leser!

Impuls zur Innovation
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Gerade in den Bereichen Logistik und Transport 
können durch innovative Lösungen und technologi-
sche Neuerungen noch viele Emissionen eingespart 
werden. Wegweisende Projekte gibt es schon jetzt. 

INTELLIGENTE  
VERKEHRSSYSTEME 

Mit Intelligenten Verkehrssystemen wird sich die 
Fortbewegung der Zukunft wesentlich koordinierter 
und dadurch einfacher gestalten. Der Klima- und 
Energiefonds hat hier die Zeichen der Zeit erkannt. 

ALTERNATIVE  
ANTRIEBSTECHNIKEN

Am Automobilmarkt existieren mittlerweile  
verschiedenste Alternativen zum herkömmlichen 
Auto. Doch welche Vorteile bieten die einzelnen 
Technologien?

LEICHTBAUWEISE  
IM VORMARSCH

Moderne Autos müssen hungern. Oftmals sind sie 
leichter und kleiner als vorherige Modelle. Diese 
Auto-Diät ist jedoch gewollt und keineswegs Zufall.

DIE BATTERIE IM FOKUS 

Leistungsfähige Batterien sind die Voraussetzung 
für den zukünftigen Erfolg der Elektromobilität.  
Die Batterienforschung profitiert dabei von gezielter 
Förderung.

Eigentümer: Republik Österreich, vertreten durch das Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft (Lebensministerium) und das Bundesministerium für Verkehr, Innovation 
und Technologie (bmvit)
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Bis zu 150 Millionen Euro
jährliches Fördervolumen

3
Programmlinien:  
Forschung, Marktdurchdringung und Verkehr

43.000
Anzahl aller geförderten Projekte bis Ende 2012

2007
wurde der Klima- und Energiefonds von der  
Österreichischen Bundesregierung ins Leben gerufen.

189 Millionen Euro
wurden seit 2007 für Mobilitäts- und  
Verkehrsprojekte verwendet.

4

Der Klima- und Energiefonds wurde von der österreichischen Bundesregierung 2007 ins Leben gerufen, um neue 

effektive Wege für den Klimaschutz und eine nachhaltige Energiewende zu entwickeln. Die Förderungen fließen in 

Klimaschutz- und Energieprojekte aus den Bereichen der Forschung, der Mobilität und der Marktdurchdringung. 

Eckpfeiler aller Maßnahmen und Projekte sind Nachhaltigkeit und Effizienz. 
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Intelligente Mobilität als Konzept 

5

VORWORT

D
er Verkehrs- und Mobilitätsbereich 
ist ein gutes Beispiel für den mehr-
fachen gesellschaftlichen Nutzen 
von Forschung, Technologie und 

Innovation. Auf der einen Seite hilft der techno-
logische Fortschritt, das Leben einfacher, 
bequemer und besser zu gestalten. Auf der 
anderen Seite investiert das bmvit gezielt in 
FTI, weil wir uns davon einen Beitrag zur 
Lösung der großen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen wie Klimawandel und weiterer 
Umweltproblematiken erwarten.

Neben dem Ausbau des öffentlichen Verkehrs 
setzen wir insbesondere auf die intelligente 
Verknüpfung von Verkehrssystemen und die 
Entwicklung und Umsetzung umweltfreundli-
cher Mobilitätstechnologien. Gerade intelligente 
Verkehrslösungen leisten einen wichtigen Bei-
trag, damit wir uns künftig umwelt freundlich 
und nachhaltig fortbewegen: Die Angebote 
werden besser und intelligenter vernetzt und 
die Schnittstellen klüger verknüpft. Im IVS-
Aktionsplan haben wir die Ziele und Strategien 
festgelegt, wie wir das erreichen wollen und 
wie wir die Mobilität der Zukunft gestalten  
werden.

Ein Teil dieser Strategie besteht darin, neue 
Technologien zu entwickeln und zu erproben. 
Der Klima- und Energiefonds unterstützt die 
Bundesregierung dabei als wichtige Förderins-
titution. Damit werden Projekte ermöglicht, die 
neue Wege aufzeigen, insbesondere im Bereich 
der E-Mobilität. Diese Impulse sind ein wichti-
ger Puzzlestein für das große Bild einer neuen, 
umweltgerechten Verkehrszukunft.

Doris Bures

Bundesministerin für 

Verkehr, Innovation und 

Technologie

Impuls zur Innovation
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 SHORTCUT

Das Wichtigste 
in aller Kürze

1 Alte Verkehrskonzepte haben aus-
gedient. Es gilt, mit neuen Visionen 

innovative Lösungen zu entwickeln. 

2 Theresia Vogel erläutert im Inter-
view die Rolle des Klima- und 

Energiefonds bei der Realisierung 
einer Mobilitätswende in Österreich. 

3Das Projekt Smart Electric Mobility 
verdeutlicht die Bedeutung von 

einer vernetzten und visionären  
Förderarbeit.

Das aktuelle, noch stark auf motorisiertem Individualverkehr basierende 
Transport- und Verkehrskonzept funktioniert nicht mehr, und fossil betrie-
bene Fahrzeuge führen ihre BesitzerInnen zumindest bei den Kosten an ihre 
Grenzen. Welche Optionen bestehen zur Überwindung dieser Herausforde-
rungen und welche Rolle nimmt dabei der Klima- und Energiefonds ein?

 Kraftfahrzeuge verstopfen vor allem in den urbanen Agglome-

rationen, den Städten und ihrem Umland, zu den Stoßzeiten 

regelmäßig die Straßen. Derartige Phänomene sind ein Produkt 

jahrzehntelanger regionaler Raum- und Verkehrsplanung. Sie ent-

stehen durch flächenintensive, landschaftsprägende Siedlungsfor-

men, die ausufernden Individualverkehr notwendig machen. Sie 

erhöhen die Schadstoff- und Feinstaubbelastung, führen zu Stress-

situationen und zur erheblichen Einschränkung der Lebensqualität. 

Seit 1990 ist hierzulande der verkehrsbedingte CO2-Ausstoß um 

60% gestiegen, was Österreich im Europavergleich einen wenig 

ruhmvollen Spitzenplatz unter den Emittenten beschert und vieler-

orts ein Umdenken erzwungen hat.

In ländlichen, dünn besiedelten Regionen droht hingegen „Mobili-

tätsarmut“. Der Betrieb von kleineren Bus- oder Bahnlinien, die 

regelmäßig über weite Strecken führen und nur wenige Fahrgäste 

transportieren, ist nicht wirtschaftlich tragfähig. Das Auto bleibt 

somit in diesen Regionen unverzichtbar. 

Aber auch im Transportwesen sind herkömmliche Lkw-Flotten 

stark umstritten. Bedingt durch die Internationalisierung der Han-

delsbeziehungen nimmt der internationale Transport- und Logistik-

verkehr zwar stark zu, jedoch gerade in Transitländern wie Öster-

reich stößt die Straßeninfrastruktur an ihre Kapazitätsgrenzen. 

Zudem sinkt die Akzeptanz der Bevölkerung, sich den Emissionen 

und dem Lärm am Rande von Transportrouten auszusetzen. 

Gerade am Innovationsstandort Österreich bestehen einige der not-

wendigen strukturellen Voraussetzungen für neue bahn brechende 

Lösungen im Verkehrsbereich. Ein relativ kurzfristig wirkender 

Handlungsstrang orientiert sich dabei an der starken heimischen 

Automotive-Industrie. Diese konnte durch die Spezialisierung auf 

Nischenmärkte und hochtechnologische Qualitätsprodukte in unter-

schiedlichen Branchen einen Spitzenplatz am Weltmarkt erobern. 

Dementsprechend groß ist die gesamtwirtschaftliche Bedeutung für 

Österreich. Derzeit werden rund 365.000 Arbeitsplätze direkt oder 

indirekt durch die Auto motive-Industrie gesichert. In den rund 700 

Betrieben der österreichischen Fahrzeug- und Kfz-Zulieferindustrie 

Mobilität neu denken 
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INTERVIEW

Worin besteht die  
Mobilitätsvision des 

Klima- und Energiefonds, 
Frau Vogel?

Worin besteht die Mobilitätsvision des 

Klima- und Energiefonds?

Wir fördern Projekte, die intelligent, effizient 

und multimodal im Mobilitätsbereich wirken. 

Also Projekte, die die Vision einer zukunftsfä-

higen Verkehrssystematik unterstützen, nicht 

Projekte, die Emissionen abgeben. 

Inwiefern nimmt der Klima- und Energie-

fonds eine Schnittstellenfunktion im  

Mobilitätsbereich ein?

Durch unsere Förderungen haben wir seit 

2007 189 Millionen Euro eingesetzt. Wir för-

dern dabei die Projekte direkt an den Schnitt-

stellen der Verkehrsträger, beispielsweise 

Schiene mit Straße oder Bus mit täglichem 

Zubringer, wie dem Radverkehr. Hier geht es 

um umweltfreundliche, emissionsarme und 

zukunftsfähige Lösungen für morgen. 

Welche Schwerpunkte setzt der Klima-  

und Energiefonds bei der Forschung im 

Verkehrsbereich?

Im Verkehrsbereich gilt es einerseits, die 

Leuchttürme der Elektromobilität, also Elek-

tromobilität als Forschungsthema, in Öster-

reich zu forcieren. Das haben wir auch 

bereits erfolgreich gemacht. Wir haben hier 

aktuell sieben Projekte laufen. Andererseits 

gilt es effiziente neue Antriebstechnologien 

zu fördern, die einen umweltfreundlichen 

Verkehr möglich machen.

Welchen Beitrag leistet der Klima-  

und Energiefonds im Rahmen des  

ITS-Kongresses?

Unser Beitrag zum ITS-Kongress besteht 

einerseits ganz konkret im Kongressnaviga-

tor, der als App für das Handy die Teilneh-

merInnen auf grünen Wegen zum Kongress 

führt, beispielsweise mit öffentlichen Ver-

kehrsmitteln. Andererseits bieten wir durch 

unsere Präsenz den von uns geförderten Pro-

jekten die Chance, sich zu präsentieren. 

Der Klima- und Energiefonds 
fördert an den Schnittstellen der 
verschiedenen Verkehrsträger.

Seit Beginn seiner Tätigkeit im Jahr 2007 fördert und initiiert der 

Klima- und Energiefonds die Entwicklung neuer und innovativer 

Lösungen für ein intelligentes Mobilitäts- und Verkehrssystem und 

setzt damit die Strategien des bmvit um. Nachhaltige Mobilität und 

klimafreundlicher Verkehr werden vom Klima- und Energiefonds 

entlang der gesamten Wertschöpfungskette unterstützt. Im Bereich 

der Technologieentwicklung wird die Erforschung von emissions-

sparenden Lösungen genauso gefördert wie etwa die ressourcen-

schonende Neugestaltung urbaner Regionen. In den einzelnen 

Modellregionen des Klima- und Energiefonds werden neue Mobili-

täts- und Verkehrskonzepte am Markt und hinsichtlich ihrer Taug-

lichkeit getestet. 

Die	Solarzelle	am		
Kragen	beweist:		

Der	Klimafonds	ist	
nachhaltig	bis	ins	

kleinste	Detail.	

Zur	Person
DI	Theresia	Vogel  

ist Geschäftsführerin 
des Klima- und  

Energiefonds. 
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wurde in den letzten 15 Jahren die Anzahl der 

Arbeitsplätze um 21% gesteigert. 

Einen Spitzenplatz erreicht Österreichs 

Fahrzeugindustrie auch in der Forschungs-

quote: Rund 16.000 Euro werden pro Arbeits-

platz an Forschungsinvestitionen jährlich 

investiert, womit im Vergleich mit dem öster-

reichischen Industriedurchschnitt das Dop-

pelte an Forschungsmitteln aufgewendet 

wurde. Deswegen setzt auch der Klima- und 

Energiefonds hier an und geht mit Unterneh-

men der Fahrzeugbranche regelmäßig und 

erfolgreich Forschungskooperationen ein. 

Beispielsweise wurden und werden Projekte 

aus dem Bereich der Energieforschung mit 

renommierten Zulieferbetrieben gefördert. 

Diese reichen von der Forschung an Schie-

nenfahrzeugen über Nutzfahrzeuge bis hin 

zu neuen Leichtbaukonzepten. Durch diese 

breite Förderstrategie leistet der Klima- und 

Energiefonds einen Beitrag für eine diversifi-

zierte und konkurrenzfähige Zulieferindust-

rie, die mit energie- und damit emissions-

sparenden Mobilitätstechnologien am 

Weltmarkt reüssiert. 

Intelligent, effizient  
und gemeinsam –  
Verkehrskonzepte der Zukunft
Wo alte Verkehrskonzepte versagen bzw. an 

ihre Grenzen stoßen, eröffnen sich Chancen 

für neue Lösungen. „Intelligent“, „effizient“ 

und „gemeinsam“ sind dabei die neuen 

Schlagworte. Anstatt isolierter Lösungen, 

wie der Bau neuer Straßen oder ordnungspo-

litische Eingriffe, stehen ganzheitliche multi-

modale Verkehrs- und Mobilitätslösungen im 

Fokus. Unter dem Sammelbegriff Intelligen-

ter Verkehrssysteme (IVS) versuchen Politik, 

öffentliche Verkehrsdienstleister, Forschung 

und Wirtschaft gemeinsam effiziente und 

nachhaltige Lösungen für die Zukunft zu fin-

den. Mit neuen Technologien soll das Poten-

zial der vorhandenen Infrastruktur besser 

genutzt, verschiedene Verkehrsträger effizi-

enter miteinander koordiniert, neue emissi-

onssparende Verkehrsmittel am Markt 

implementiert und die Rolle öffentlicher Ver-

kehrslösungen forciert werden. Im vom 

bmvit in 2011 herausgegebenen IVS-Aktions-

plan wird die Strategie für die Umsetzung 

eines Intelligenten Verkehrssystems im Ein-

klang mit den europäischen Vorgaben für 

Österreich festgelegt. Dieser Aktionsplan 

definiert die konkreten Handlungsfelder für 

Auf intelligenten Wegen zum ITS
Der ITS-Weltkongress zeigt ökologische Alternativen zu herkömmlichen  

Verkehrskonzepten. Doch wie wird der Kongress selbst klimagerechter? Mit dem 

Kongressnavigator des Klima- und Energiefonds, umgesetzt von der Austria-

Tech.  Die als App für Smartphones zur Verfügung stehende Anwendung führt die 

TeilnehmerInnen auf intelligenten und grünen Wegen zum Kongress und hilft 

ihnen vorort bei der Orientierung. Die Kongressteilnehmer können über den Navi-

gator ein persönliches Programm aus den über 1.000 Vorträgen erstellen und 

durch eine Feedbackfunktion in direkten Kontakt mit den Organisatoren treten. 

Der Kongressnavigator ist für iPhone, Android und als mobile Version verfügbar 

und wurde vom Klima- und Energiefonds initiiert und finanziell unterstützt.

 
MOBILITÄT  
NEU DENKEN
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Smart Electric Mobility

Ein besonders anschauliches Beispiel für die 
Realisierung einer integrierten Verkehrslösung ist 
das vom Klima- und Energiefonds geförderte 
Projekt Smart Electric Mobility. 

Ziel des Projekts war es, einen Speichereinsatz für regenerative 

elektrische Mobilität und Netzstabilität zu entwickeln. Der Fokus 

lag dabei jedoch nicht nur auf den technischen Details des Speicher-

einsatzes selbst, sondern auch auf den fahrzeugseitigen Anforde-

rungen und den Nutzerbedürfnissen. Damit neue Verkehrslösungen 

in der E-Mobiliät am Markt reüssieren, gilt es, neben technologi-

schen Details am Fahrzeug insbesondere die vorhandene Infra-

struktur sowie die verkehrspolitischen Rahmenbedingungen und 

das Marktpotenzial zu eruieren. Das umfassende Konzept von 

Smart Electric Mobility entspricht diesen Anforderungen gleicher-

maßen und unterstreicht den integrativen Ansatz der Mobilitätsvi-

sion des Klima- und Energiefonds.

 

Projektpartner:
• Technische Universität Wien
• Universität für Bodenkultur
• Austrian Institute for Technology (AIT)

ein zukunftsfähiges Mobilitätssystem. Aber 

erst die Einbettung dieses Systems in völlig 

neu gestaltete Siedlungsräume wird lang-

fristig zum Erfolg führen.

Es ist daher essenziell, Eisenbahn, Busse, 

Straßenbahnen, E-Bikes und Elektroautos 

in einem gemeinsamen Verkehrssystem zu 

integrieren und aufeinander abzustimmen. 

Für die anhaltende Implementierung neuer 

Lösungen bedarf es jedoch einer zentralen 

Vermittlungsinstanz, die als verbindendes 

Element zwischen den verschiedenen Part-

nern aus Industrie, Forschung, Politik und 

Verwaltung auftritt. In Österreich nimmt 

diese Rolle in weiten Teilen der Klima- und 

Energiefonds ein. Durch seine Verbindung 

zu politischen Entscheidungsträgern, die 

langjährige Zusammenarbeit mit For-

schungs- und Entwicklungseinrichtungen 

sowie die am Markt gesammelte Erfahrung 

kann der Klima- und Energiefonds die not-

wendige Schnittstellenfunktion zur breiten 

Umsetzung eines neuen, klimaverträgli-

chen Verkehrs- und Mobilitätssystems 

erfüllen und im Auftrag des bmvit einen 

wichtigen Beitrag zur Umsetzung des IVS-

Aktionsplans leisten. 

Fahrzeug Netzintegration Nutzer

•  Entwicklung eines mobilen 
Batteriespeichers

•  Effizienter Energieeinsatz

•  Förderung von regenerativer 
Energieerzeugung für die  
Versorgung

•  Energieverteilung

•  Erstellung von Szenarien für 
eine Ladeinfrastruktur für die 
Fahrzeuge

•  Klärung der verkehrspolitischen 
Rahmenbedingungen

•  Eruierung der gesellschaft-
lichen Akzeptanz

•  Eruierung der Marktpotenziale 
von Elektromobilität

 

 
MOBILITÄT  
NEU DENKEN
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Am 23. November 1837 begann das Bahnzeitalter in Öster-
reich, der erste Zug fuhr vom Bahnhof Floridsdorf nach 
Deutsch-Wagram. 175 Jahre und einige Höhen und Tiefen 
später umfasst alleine das Bahnnetz der Österreichischen 
Bundesbahnen mehr als 4.800 Kilometer und knapp 1.140 
Verkehrsstationen. Damals wie heute sind Menschen von der 
Bahn fasziniert und verbinden mit ihr Fernweh, Mobilität, 
Dynamik und innovative Technologien.

1.1
VERKEHR 
NEU DENKEN

Die	Bahn	erlebt	eine	
Renaissance.	Sie	spielt	
eine	bedeutende	Rolle	
bei	der	Neugestaltung	

des	Verkehrs-	und		
Mobilitätssystems.	

 SHORTCUT

Das Wichtigste 
in aller Kürze

1 Die Bahn erlebt eine Renaissance. 
Sie nimmt eine bedeutende Rolle 

bei der Neugestaltung des aktuellen 
Mobilitäts- und Verkehrssystems ein.

2 Mit autoBAHN, SMILE und  
eMORAIL fördert der Klima-  

und Energiefonds wegweisende  
Projekte aus dem Bahnbereich.

3Franz Seiser, Vorstandsmitglied  
der ÖBB-Holding AG, spricht  

im Interview über die Renaissance  
der Bahn und die Zusammenarbeit  
mit dem Klima- und Energiefonds. 

Fährt die Eisenbahn   in eine Renaissance?
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 Die Faszination der Bahn spiegelt sich – begünstigt durch hohe  

Treibstoffpreise und ein stärker ausgeprägtes Umweltbewusstsein – 

auch in den Statistiken wider: Während in Österreich im Jahr 2006 rund  

226 Millionen Fahrgäste im Schienenverkehr gezählt wurden, waren es 

2011 bereits 244 Millionen – um 8% mehr. 

In den meisten Ländern Europas zeichnet sich ein vergleichbarer Trend ab. 

Während die Deutsche Bahn 2011 ein Fahrgastplus von 1,6% auf knapp  

2 Milliarden Reisende ausweisen konnte, erzielten die Schweizerischen 

Bundesbahnen gar ein Plus von 2,7% auf rund 357 Millionen Fahrgäste. 

Worin liegt der Motor für diese Entwicklung? Sind es tatsächlich die hohen 

Treibstoffpreise, die vor allem Berufspendler zu einem Umstieg auf die 

Bahn bewegen, oder findet eine grundlegende ökologische Bewusstseins-

änderung in der Bevölkerung statt? Die Fakten sprechen jedenfalls eine 

klare Sprache: Laut Angaben der ÖBB verursachen Bahnfahrten im Ver-

gleich zum Pkw rund zehnmal weniger CO2-Emissionen, beim Güterverkehr 

im Vergleich zum Lkw sogar 22-mal weniger. 

Autos verlieren an Prestige
Neben diesen ökologischen Faktoren verliert das Auto vor allem bei den 

jüngeren Bevölkerungsgruppen in Städten zunehmend an Prestige. So sank 

in Wien die Zahl der Führerscheinneulinge während der letzten zehn Jahre 

um mehr als ein Drittel. Parallel dazu ging der Motorisierungsgrad im 

Jahr 2011 auf 394 Pkws je 1.000 EinwohnerInnen zurück, womit Wien das 

Schlusslicht im Ranking der österreichischen Bundesländer bildet. Im 

ländlichen Raum liegt der Motorisierungsgrad hingegen noch weitaus 

höher: Angeführt wird der Vergleich vom Burgenland, wo je 1.000 Einwoh-

nerInnen 618 Pkws gezählt werden. Selbst im Autoland USA verliert das 

einstige Statussymbol stark an Reiz. Besaßen vor 30 Jahren noch acht von 

zehn 17- bis 19-Jährigen einen Führerschein, liegt der Vergleichswert heute 

lediglich bei sechs. In Deutschland wird der Rückgang in den letzten fünf 

Jahren mit zehn Prozent beziffert. 

Für Norbert Ostermann vom Institut für Verkehrswissenschaften an der 

TU Wien ist der Zenit dieser Entwicklung aber noch lange nicht erreicht.  

Er sieht für die Eisenbahn vor allem Potenzial bei Zugangserleichterungen 

für Reisende. Beispielsweise können durch E-Ticketing neue Passagier-

gruppen aktiv angesprochen werden. Darüber hinaus muss bei einer intelli-

genten Planung auch insbesondere die zunehmende Anzahl an älteren Pas-

sagieren berücksichtigt werden. Sie haben spezielle Bedürfnisse, die 

gezielt abzudecken sind. 

Fährt die Eisenbahn   in eine Renaissance?
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1.1
VERKEHR 
NEU DENKEN

 
DIE RENAISSANCE 
DER BAHN 

Bei der Renaissance der Bahn und den dafür 

notwendigen Voraussetzungen und Maßnah-

men gilt es daher, eine Vielzahl an Faktoren 

zu berücksichtigen. Die diesbezüglichen In-

itiativen der Europäischen Union sind ambi-

tioniert.

Quer durch Europa
Die aktuellen verkehrspolitischen Zielset-

zungen und gesetzlichen Rahmenbedingun-

gen der Europäischen Union wollen die Posi-

tion der Eisenbahnen stärken. Eine wichtige 

Voraussetzung dafür ist die Liberalisierung 

bzw. Schaffung eines gemeinsamen europäi-

schen Eisenbahnmarkts. Nachdem bereits 

2007 die Netzöffnung im Schienengüter-

verkehr erfolgte, wurde am 1. Jänner 2010 

das europäische Schienennetz auch für den 

grenzüberschreitenden Personenverkehr für 

alle in der EU zugelassenen Eisenbahnunter-

nehmen geöffnet. Der damit verbundene 

Wettbewerb liefert wertvolle Stimuli für die 

Qualitäts- und Kundenorientierung, gleich-

zeitig wurde der grenzüberschreitende Per-

sonenverkehr wesentlich erleichtert. 

Wichtige Impulse für einen florierenden 

Bahnverkehr in Europa werden auch die 

sogenannten TEN-Richtlinien (TEN = Trans-

European Networks) auslösen. Im Rahmen 

dieses ganzheitlichen Verkehrskonzepts soll 

bis 2020 ein Ausbau der Schieneninfrastruk-

tur um rund 70.000 km erfolgen. Neue Eisen-

bahnachsen wie Berlin–Palermo, Paris–Bra-

tislava oder Athen–Dresden werden dabei 

entstehen.

Österreich nimmt durch seine Lage im Her-

zen Europas bei der Umsetzung dieser Pro-

jekte eine zentrale Rolle ein. Neben der 

Sicherstellung bzw. den notwendigen Adap-

tierungen der Infrastruktur gilt es vor allem, 

Schienenwege	durch	Österreich

Schematische Darstellung zur Einbindung der 
österreichischen Schieneninfrastruktur in das 
transeuropäische Netz: Wegen der geogra-
fischen Lage Österreichs führen mehrere 
geplante neue europäische Bahnachsen durch 
das Land.

TEN	01	/	Berlin	–	Verona/Mailand	–	Bologna	–	Neapel	–	Messina	–	Palermo
TEN	17	/	Paris	–	Straßburg	–	Stuttgart	–	WIEN	–	Bratislava
TEN	22	/	Athen	–	Sofia	–	Budapest	–	WIEN	–	Prag	–	Nürnberg/Dresden
TEN	23	/	Danzig	–	Warschau	–	Brünn/Bratislava	–	WIEN

Berlin

Bologna

Venedig

Straßburg

Dresden

Prag

Belgrad

Danzig

Wien

Stuttgart



Impuls zur Innovation 13

die Interoperationalität zwischen den zum 

Teil verschiedenen Schienennetzen Europas 

zu gewährleisten.

 
DIE RENAISSANCE 
DER BAHN 

Der Klima- und Energiefonds unterstützt die 

Renaissance der Bahn in Österreich und lie-

fert damit einen wertvollen Beitrag zur 

Gestaltung eines nachhaltigen, klimaverträg-

lichen Mobilitäts- und Verkehrssystems. Er 

tritt insbesondere auch als Schnittstelle zwi-

schen der Bahn und anderen Verkehrsformen 

auf und gliedert sich mit seinen Angeboten in 

nationale Strategien ein. 

Doch worin bestehen die konkreten Heraus-

forderungen in der Erzeugung von Schnitt-

stellen? Wie kann eine im Speckgürtel oder 

im Umland einer Großstadt lebende Familie 

umweltbewusst pendeln? Können ihre zwei 

Kinder zumindest teilweise mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln zur Schule oder zum Sport 

chauffiert werden? Oder gibt es gar keine 

Alternativen? Aufschluss können die vom 

Klima- und Energiefonds geförderten Pro-

jekte eMORAIL und SMILE bieten. 

„Verbessertes Verkehrs-
flussmanagement 
zur Hebung der 
Leistungsfähigkeit im 
Eisenbahnwesen und 
Zugangserleichterungen 
für Reisende – Stichworte 
E-Ticketing, Aging Society – 
aller Altersstufen sind 
wichtige Einsatzgebiete.“

Univ.-Prof. DI  

Dr. techn.

Norbert  

Ostermann,  

TU Wien
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Mit eMORAIL unterstützt der Klima- und Energiefonds ein 
Forschungs- und Entwicklungsprojekt von ÖBB und zwölf 
weiteren Partnern, das eine nachhaltige Verknüpfung nicht 
nur zwischen Individual- und öffentlichem Verkehr gewähr-
leistet, sondern auch die gewerbliche Nutzung durch die Post 
untertags ansteuert. In zwei ländlichen Testregionen werden 

1.1
VERKEHR 
NEU DENKEN

 
DIE RENAISSANCE 
DER BAHN 

Umsteigen, bitte!
Der Klima- und Energiefonds initiiert im 

Mobilitätsbereich wegweisende Leuchtturm-

projekte im Elektromobilitätsbereich, die 

höchsten technologischen Ansprüchen 

gerecht werden und konkreten Nutzen für 

NutzerInnen stiften. Das Spektrum der För-

dergebiete reicht von technischen Komponen-

ten über Verkehrssysteme bis hin zu innovati-

ven Dienstleistungsangeboten. Langfristiges 

Ziel des Klima- und Energiefonds ist es, 

nachhaltige Alternativen zum eigenen Pkw zu 

schaffen. Dafür hat der Klima- und Energie-

fonds verschiedenste Mobilitätsprogramme 

geschaffen. Einer der Schwerpunkte der dar-

aus entstandenen Projekte liegt dabei an der 

Schnittstelle der individuellen Elektromobili-

tät zur Bahn, also auf der Verlagerung des 

Verkehrs von Straße auf Schiene. Der Klima- 

und Energiefonds fördert jedoch keinesfalls 

isoliert, sondern zielt darauf ab, die verschie-

denen Projekte zu verbinden und Synergien zu 

nutzen, um alle Entwicklungen in einem inte-

grativen System zu vereinen. Bestes Beispiel 

für diesen vom Klima- und Energiefonds ver-

folgten Ansatz liefern die Projekte eMORAIL 

und SMILE. Sie verfolgen beide einen integra-

tiven Mobilitätsansatz, indem sie Schnittstel-

len zwischen verschiedenen Verkehrsträgern 

erzeugen und somit den Bedürfnissen des  

21. Jahrhunderts besser entsprechen. Die 

heutigen VerkehrsteilnehmerInnen wollen 

möglichst einfach und bequem zwischen ver-

schiedenen Verkehrsträgern wählen können. 

Dafür brauchen sie einen Überblick und koor-

dinierte Konzepte. Die Projekte eMORAIL und 

SMILE zeigen, wie solchen Bedürfnissen  

entsprochen werden kann.

Individuelle	E-Mobility-
Lösungen	erweisen	sich	
als	zukunftsträchtige	
Alternativen	zum		
herkömmlichen	Auto.		
eMORAIL	zeigt,	wie	
solche	Ansätze	in	der	
Realität	funktionieren.	
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DIE RENAISSANCE 
DER BAHN 

für BerufspendlerInnen im Rahmen dieses Projekts individuelle 
E-Mobility-Lösungen angeboten. Neben der Bereitstellung von elek-
trisch betriebenen Fahrzeugen liegt der Schwerpunkt bei der Infor-
mationsbereitstellung über Verfügbarkeit und Angebot dieser Fahr-
zeuge. Durch diese als E-Sharing-Modelle konzipierten Lösungen 
wird ein integriertes Verkehrskonzept angeboten. Elektromobilität 
wird somit Teil eines durchdachten Gesamtverkehrssystems, das die 
Veränderung des individuellen Mobilitätsverhaltens fördert und so 
alltagstaugliche Alternativen schafft. 

Ein vergleichbares Ziel wird mit dem Projekt SMILE (Smart Mobility 
Info and Ticketing System Leading the Way for Effective E-Mobility 
Services) verfolgt. In SMILE schaffen die Projektpartner ÖBB, Wiener 
Stadtwerke und Wiener Linien eine Plattform zur Vereinigung  
verschiedenster öffentlicher und individueller Mobilitätsdienst-
leistungen. Mit diesem stark nutzerorientierten Ansatz sollen den 
KundInnen mit Fahrrad, Straßenbahn oder Carsharing verschiedene 
Verkehrsformen je nach Bedarf zur Verfügung stehen. Die Endnutze-
rInnen können dann die unterschiedlichen Fortbewegungsformen 
frei und flexibel miteinander kombinieren. Einfache Handhabung und 
einfacher Zugang stehen dabei immer im Vordergrund.

Im	Projekt	SMILE		
wurde	eine	Platt-
form	zur	Vereinigung	
verschiedenster	
Mobilitätsleistungen	
geschaffen.	
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Auf dem Land zeichnet sich hingegen eine 

weitaus schwierigere Situation ab. Dort ist 

die Verfügbarkeit der Bahn vor allem für 

BerufspendlerInnen vielerorts nicht gegeben. 

Bezeichnend für die Problematik in ländli-

chen Gebieten sind kleinere, bis dato für den 

Berufsverkehr kaum genutzte Regionalbah-

nen. In der Vergangenheit wurden zahlreiche 

dieser regionalen Strecken geschlossen, weil 

sie für die Betreiber aufgrund der hohen Fix-

kosten bei geringer Auslastung wirtschaftlich 

nicht rentabel waren. 

Der Klima- und Energiefonds fokussiert im 

Bereich der Regionalbahnen insbesondere 

auf technologische Neuerungen, die großes 

Potenzial in sich bergen. So wird beispiels-

weise im Projekt autoBAHN ein gänzlich 

autonom – also ohne Zugführer – operieren-

der Prototyp erprobt. Der Testbetrieb erfolgte 

auf der Stern & Hafferl-Bahn von Vorchdorf 

nach Gmunden in einem Kooperationsprojekt 

autoBAHN –  
Innovation für Regionalbahnen

Dichte Netze, kurze Intervalle 
und hoher Komfort – das sind die 
Argumente, die die Einwohner in 
Städten wie Wien, Salzburg oder 
Graz zunehmend von den Vorzü-
gen öffentlicher Verkehrsmittel 
überzeugen. 

Laut einer aktuellen Studie des Verkehrs-

clubs Österreich besitzen 41% der Wiener 

Haushalte kein eigenes Auto mehr, und  

lediglich 27% der Alltagswege werden mit 

dem Auto zurückgelegt. Bereits 450.000  

Wienerinnen und Wiener zählen mit ihrer 

Jahreskarte zu den Stammkunden der  

Wiener Linien. 

1.1
VERKEHR 
NEU DENKEN

 
DIE RENAISSANCE 
DER BAHN 
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Universität Salzburg, FH Wels und Siemens. 

Insbesondere gilt es zu evaluieren, welche 

technischen, infrastrukturellen und finanziel-

len Voraussetzungen im Bereich des Betriebs 

einer unbemannten Regionalbahn vorliegen. 

Durch die führerlose Lok, die Verwendung 

von kleinen Zugeinheiten und die damit mög-

lich werdende Taktverdichtung erhoffen sich 

die Projektverantwortlichen wesentliche 

Erkenntnisse über das Einsparungspotenzial 

beim Personaleinsatz. Technologische Neue-

rungen sollen daher direkt für eine höhere 

Rentabilität im Betrieb von Regionalbahnen 

sorgen. Um das sicherzustellen, lag der 

Fokus des Projekts von Beginn an – neben 

dem autonomen Betrieb – auf der Nutzung 

der vorhandenen Infrastruktur. Zur Gewähr-

leistung der Sicherheit stand zudem die Ent-

wicklung einer autonom funktionierenden, 

höchst zuverlässigen Hinderniserkennung 

und Zugsteuerung im Fokus. Der Antriebs-

waggon wurde mit Laser-Radar-, Infrarot-, 

Radar-, Ultraschall- sowie Videosensoren 

ausgestattet, für die auch passende Erken-

nungsverfahren implementiert wurden. 

Es wurde auch getestet, wie der Zug bei 

erkannten Hindernissen reagiert, und darü-

ber hinaus der autonome Fahrbetrieb simu-

liert. Die Bremskurvenberechnung unter 

Berücksichtigung von Strecken- und Fahr-

zeugparametern sowie die Geschwindigkeits-

überwachung erfolgten dabei in Anlehnung 

an das European Train Control System 

(ETCS). Als Projektleiter fasst Wolfgang Peer 

von der Universität Salzburg das zukünftige 

Potenzial dieses Ansatzes wie folgt zusam-

men: „Die erfolgreiche Umsetzung der  

autoBAHN-Vision gibt Österreich die Chance, 

auf dem Gebiet autonom fahrender Bahnen 

weltweit Technologieführer zu werden. 

Dadurch ist eine enorme Hebel- und Signal-

wirkung gegeben.“

An	der	Testlok	installierte	
Messgeräte	werden	für	
die	autonome	Hindernis-
erkennung	und	Zugsteu-
erung	verwendet	und	
übertragen	die	gewon-
nenen	Erkenntnisse	in	das	
Messsystem.	

 
DIE RENAISSANCE 
DER BAHN 
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INTERVIEW

Herr Seiser, ist die Renaissance der 

Interview  
mit KR Ing. Franz Seiser, 
CCO der ÖBB-Holding AG

KR Ing. Franz Seiser Im Interview  

gibt KR Ing. Seiser Aufschluss über die 

Zukunft der Eisenbahn und über die 

Qualität der bisherigen Zusammen-

arbeit mit dem Klima- und Energie-

fonds bei der Förderung der Bahn.

Sehr geehrter Herr Seiser, ist für die 

ÖBB eine Renaissance der Eisenbahn 

ersichtlich?

Heuer ist zweifach ein besonderes Jahr 

für die Eisenbahn. Zum einen machen 

wir über einen Blick in die Vergangen-

heit. So können wir mit dem aktuellen 

Jubiläum von 175 Jahren Eisenbahn in 

Österreich eine lange Tradition feiern. 

Noch viel interessanter als der Blick in 

die Vergangenheit ist jedoch der Blick 

in die Zukunft, denn auch hier können 

wir uns heuer über wesentliche Ereig-

nisse im Bereich der Eisenbahninfra-

struktur, freuen. Die fertigstellten Stre-

cken zwischen Wien und St. Pölten, 

aber auch die Strecke im Unterinntal, 

stellen Meilensteine in der Verbesse-

rung der Infrastrukturqualität dar. Ein 

zusätzlicher Meilenstein ist die Teilin-

betriebnahme des Hauptbahnhofs Wien, 

der in Zukunft eine Drehscheibe für den 

Verkehr von Ost nach West sowie von 

Nord nach Süd wird.. In Summe bedeu-

teten alle diese Neuerungen eine 

wesentliche Verbesserung für unsere 

KundInnen. Wir haben heute bereits 

450 Millionen KundInnen pro Jahr in 

unseren Zügen und Bussen und gehen 

davon aus, dass wir mit diesen neuen 

Angeboten wesentliche Steigerungen 

erzielen werden. 

Wie würden Sie die bisherige Zusam-

menarbeit mit dem Klima- und Ener-

giefonds anhand der Projekte SMILE 

und eMORAIL beschreiben?

Die Projekte SMILE und eMORAIL sind 

Zukunftsprojekte, die wir mit sehr viel 

Engagement und Freude mit unseren 

12 Projektpartnern verfolgen. Die 

Zusammenarbeit ist getragen von der 

Vision einer Modellregion, die zukünftig 

Pendler mit Null-Emission in die Städte 

pendeln lässt. Bei der Verwirklichung 

Die Projekte 
SMILE und  
eMORAIL  
sind wirkliche  
Zukunftsprojekte, 
die wir mit sehr 
viel Engagement 
und Freude  
verfolgen.

Zur	Person
KR	Ing.	Franz	Seiser	
ist seit 2010 Mitglied des 
Vorstands der ÖBB-Holding 
AG, der größten staatlichen 
Eisenbahngesellschaft 
Österreichs. Mit dem Klima- 
und Energiefonds arbeiten 
die ÖBB bereits seit Jahren 
in mehreren, unterschied-
lich gelagerten Projekten 
zusammen. Aktuelle Koope-
rationsfelder sind die Pro-
jekte SMILE und eMORAIL.
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Bahn für die ÖBB ersichtlich?

dieses Ziels ist der Klima- und Energie-

fonds ist ein sehr wichtiger Partner für 

uns. 

Wo sehen Sie zukünftig weitere  

Kooperationsfelder zwischen ÖBB  

und Klima- und Energiefonds?

Für uns besteht ein sehr breites und 

wichtiges Kooperationsfeld mit dem 

Klima- und Energiefonds. Beispiels-

weise kann gerade im Bereich des 

Energiesparens in Zukunft noch viel 

gemeinsam erreicht werden. Auch beim 

Thema Klimawandel besteht noch gro-

ßes Potential. Insbesondere die 

Instandhaltung der Schieneninfrastruk-

tur stellt eine große Herausforderung 

dar. Hier kann ich mir durchaus noch 

zukünftige Kooperationsfelder vorstel-

len. 

Welche Art von Investitionsprojekten 

nehmen für die ÖBB derzeit Vorrang 

ein?

Für die ÖBB ist die Modernisierung der 

Infrastruktur wesentlich. Entlang der 

Weststrecke haben wir dabei schon 

sehr viel erreicht und bis 2025 wollen 

wir auch die Südstrecke ausbauen. Wir 

wollen mehr Kapazitäten für die 

Schiene, höhere Geschwindigkeiten und 

mehr Angebot für die Reisenden bieten. 

Eine zentrale Rolle spielen dabei natür-

lich die Bahnhöfe. So sollen in den 

nächsten Jahren über 100 Bahnhöfe 

modernisiert oder neu gebaut werden 

um das Angebot für unsere KundInnen 

auch wirklich zu komplettieren. 

Wo sehen Sie die Eisenbahn in zehn 

oder zwanzig Jahren? 

In 20 Jahren wird die Eisenbahn das 

Rückgrat einer modernen und neuen 

Mobilität sein. Wir werden mehr öffent-

lichen Verkehr und weniger Individual-

verkehr sehen, aber vor allem werden 

die Verkehrsträger – sowohl Individual-

verkehr als auch der öffentliche Ver-

kehr – viel vernetzter sein als heute. 

Erleichterung für unsere Reisenden 

werden Neuerungen wie Ein-Ticketsys-

teme sowie Online-Informationssys-

teme schaffen. Dadurch sehe ich die 

Eisenbahn in einer Renaissance und als 

Rückgrat des modernen zukünftigen 

Verkehrs. 

In 20 Jahren  
wird die  
Eisenbahn das 
Rückgrat einer 
modernen und 
neuen Mobilität 
sein.
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1.2
VERKEHR 
NEU DENKEN Intelligente Verkehrs  systeme 

Die Bewegungsfreiheit zählt zu den Grundbedürfnissen 
des Menschen. Noch nie zuvor hat sich der Mensch so viel 
fortbewegt wie heute, und noch nie zuvor wurden so viele 
Güter transportiert. Parallel zu dieser Entwicklung haben 
sich während der letzten Jahre revolutionäre Informa-
tions-technologien etabliert, die unser Leben hinsichtlich 
Kommunikation und der Verwendung von digitalen Daten 
massiv veränderten. Die Kombination der daraus resultie-
renden Möglichkeiten birgt das Potenzial in sich, auch die 
Art und Weise der kollektiven und individuellen Fortbewe-
gung von Grund auf zu verändern – intelligente Verkehrs-
systeme, die durch diese technologischen Fortschritte 
möglich werden, sind das Gebot der Stunde.

 SHORTCUT

Das Wichtigste  
in aller Kürze

1 Intelligente Verkehrssysteme (IVS)  
dienen sowohl als verkehrs- als 

auch umweltpolitisches Steuerinstru-
ment. Bei der Implementierung von IVS 
nehmen öffentliche Fördermittelgeber 
eine zentrale Rolle ein.

2Mit GIP, VAO und ITS Austria West 
unterstützt der Klima- und  

Energiefonds wegweisende intelligente  
Verkehrssysteme.

3 Im Testfeld Telematik werden  
kooperative Dienste umfangreich 

erprobt.  Unter Intelligenz wird gemeinhin eine besondere geistige 

Fähigkeit oder Klugheit verstanden. Doch wann sind Verkehrs-

systeme intelligent? Auch wenn eine offizielle Definition fehlt, so wird 

zumeist die Organisation, Information und Lenkung des Verkehrs 

unter Zuhilfenahme von Informations- und Kommunikationstechno-

logien darunter verstanden. Dank dieser verbindenden Technologien 

können VerkehrsteilnehmerInnen – von Pkw-Lenkern über Fußgän-

ger bis hin zu Fahrgästen in Bus und Zug – Teil eines größeren Gan-

zen werden und sich austauschen, um ein multimodales Verkehrs-

system zu schaffen, das die vorhandenen Ressourcen für möglichst 

viele Beteiligte optimal nutzt.

Innovative und funktionierende Verkehrssysteme sind essenziell für 

moderne Gesellschaften. Sie nehmen Einfluss auf die Wettbewerbs-

fähigkeit eines Standorts und erhöhen durch eine effiziente Steue-

rung von Verkehrsströmen die Lebensqualität der EinwohnerInnen 

deutlich. Ihre Entwicklung ist komplex und verlangt einen inter-

disziplinären Austausch. Öffentliche Initiativen und Koordinatoren 

sind deshalb unverzichtbar. 
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Intelligente Verkehrs  systeme „Ökologische Potenziale von 
intelligenten Verkehrssyste-
men sind in der Veränderung 
des Modal Splits zuguns-
ten antriebs energiesparender 
Transport systeme zu finden. 
Das beginnt beim Manage-
ment der Verbrennungskraft-
antriebsmotoren der Lkws, 
geht über die Steuerung und 
Regelung des Verkehrsflusses 
und endet bei einer weitge-
henden Verbreitung der  
elektrischen Antriebsformen.“

Univ.-Prof. DI  

Dr. techn.

Norbert  

Ostermann  

TU Wien

Ob	mit	der	Bahn,		
dem	Rad	oder		
mit	beidem:		
Intelligente		
Verkehrssysteme	
werden	unser		
Mobilitätsverhalten	in	
Zukunft	stark	prägen.
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In Österreich nimmt die Entwicklung und 

Förderung von Intelligenten Verkehrssyste-

men (IVS) durch die öffentliche Hand einen 

hohen Stellenwert ein. Nach der Erstellung 

eines Rahmenplans für den Einsatz von Tele-

matik im Jahr 2004 drückte sich das zuletzt 

in Form des nationalen IVS-Aktionsplans 

aus, der 2011 vom bmvit veröffentlicht wurde. 

Er wurde in Übereinstimmung mit der EU-

IVS-Richtlinie der Europäischen Kommission 

erstellt und soll die österreichische Ver-

kehrsstruktur modernisieren und beste-

hende Verkehrslösungen intelligent mitein-

ander koordinieren. So entsteht eine klare 

Strategie zur Umsetzung eines Intelligenten 

Verkehrssystems in Österreich, welches die 

Isolation bestehender IVS-Telematik-Dienste 

beseitigt und die Vernetzung verkehrsrele-

vanter Informationsdienste fördert.

Zur Erreichung dieser Ziele kooperiert das 

bmvit eng mit der AustriaTech und dem 

Klima- und Energiefonds. Gemeinsam wurde 

eine einmalige Initiative in Zusammenarbeit 

mit den Bundesländern gestartet, die die 

Entwicklung von ganzheitlichen Verkehrslö-

sungen für das gesamte Bundesgebiet ver-

folgt. Die Initiative zielt dabei auf drei Hand-

lungsebenen ab: Als erster Schritt soll ein 

österreichweit standardisierter intermodaler 

Verkehrsgraph geschaffen werden. Darauf 

aufbauend werden E-Government-Prozesse 

für die Wartung der geschaffenen Daten-

grundlagen gesucht. Als dritter Schritt soll 

durch die Initiative eine österreichweit ein-

heitliche Plattform für Verkehrsinformatio-

nen aufgebaut werden. 

Die genannten Zielsetzungen spiegeln sich 

klar in der Förderarbeit des Klima- und Ener-

giefonds wider. Mit ITS West, GIP/VAO und 

dem Testfeld Telematik wurden bereits Pro-

jekte gefördert, die dieser Strategie entspre-

chen. Als Grundlage für die neuen Ausschrei-

bungen des Klima- und Energiefonds zu 

diesem Themenfeld dient der IVS-Aktionsplan.

Intelligente	Ver-
kehrssysteme	helfen	
dabei,	unseren	Verkehr	
sicherer,	koordinierter	
und	umweltfreund-
licher	zu	gestalten.	

1.2
VERKEHR 
NEU DENKEN

 
INTELLIGENTE
VERKEHRSSYSTEME
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Intelligente Forschung  
als Antriebsmotor
Prof. Norbert Ostermann, Vorstand des Insti-

tuts für Verkehrswissenschaften an der TU 

Wien, sieht das ökologische Potenzial von 

intelligenten Verkehrssystemen vor allem in 

einer Verschiebung des Modal Splits zuguns-

ten effizienterer Transportsysteme. Modal 

Split meint in diesem Zusammenhang die 

Verteilung des Transportaufkommens auf 

verschiedene Verkehrsmittel (Modi). Die 

Anwendungsbereiche von Intelligenten Ver-

kehrssystemen sind laut Prof. Ostermann 

dabei vielfältig und reichen vom Management 

von Verbrennungskraftantriebsmotoren von 

Lkws über die Steuerung des Verkehrsflus-

ses bis hin zu einer Forcierung von elektri-

schen Antriebsformen. Die damit erzielbaren 

ökologischen Effekte sind jedoch oft schwer 

messbar, greifen sie doch in äußerst kom-

plexe und verzahnte Systemarchitekturen 

ein. Unterschiedliche Evaluierungsmethoden 

erschweren zudem die Vergleichbarkeit der 

Ergebnisse. 

Angesichts dieser Fragestellungen hat sich 

der Austrian Traffic Telematics Cluster 

(ATTC), der 2003 auf Initiative der ASFINAG 

zur Förderung der Telematik gegründet 

wurde, ein Jahr lang mit der Erstellung einer 

Methodik zur Evaluierung von Umweltaus-

wirkungen von Telematikapplikationen im 

Verkehr befasst. Unter dem Projektnamen 

CLIMATE (CLimate Impacts of Modern Appli-

cations in TElematics) wurde eine umfas-

sende Studie mit einem systemischen Ansatz 

erstellt. In Summe wurden 14 verkehrstele-

matische Maßnahmen auf ihr Emissions-

reduktionspotenzial hin untersucht. Hohes 

Einsparungspotenzial wird insbesondere ver-

kehrstelematischen Lösungen wie Verkehrs-

steuerung auf Basis vollelektronischer Maut-

systeme, kooperativen Systemen städtischer 

Verkehrskontrollen sowie der dynamischen 

umweltbedingten Verkehrsbeeinflussung 

bescheinigt. Der Klima- und Energiefonds 

unterstützte dieses Forschungsprojekt im 

Rahmen seiner Programmlinie „Neue Ener-

gien 2020“. Um die komplexen und interdiszi-

plinären Fragestellungen fundiert beleuchten 

zu können, wirken so renommierte Projekt-

partner wie das Austrian Institute for Techno-

logy (AIT), die JOANNEUM RESEARCH For-

schungsgesellschaft, die Fachhochschule 

Technikum Wien sowie das Umweltbundes-

amt bei diesem Vorhaben mit. 

Das Studienprojekt CLIMATE 
untersucht 14 verschiedene 
verkehrstelematische Maß-
nahmen hinsichtlich ihres 
Emissionseinsparungs-
potenzials.
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Öffentliche Förderung mit klaren 
Zielsetzungen
Öffentliche Fördermittelgeber und Initiatoren 

wie der Klima- und Energiefonds nehmen bei 

der Entwicklung und Implementierung intelli-

genter Verkehrs- und Transportsysteme eine 

bedeutende Rolle ein. Prof. Ostermann von 

der TU Wien dazu: „Öffentliche Fördermittel-

geber sollen Denk- und Finanzierungs-

anstöße für die Wirtschaft und innovations-

bereite Forschungseinrichtungen geben, die 

breite Implementierung erfolgt später im 

Markt.“ 

Der Klima- und Energiefonds widmet sich seit 

mehreren Jahren diesen Aufgaben und setzt 

dabei auf die Kontinuität seiner Förderpro-

gramme sowie auf klare Zielformulierungen. 

Beginnend mit „Attraktivierung ÖPNV – Tech-

nische Projekte“ im Jahre 2009 wurde die 

Programmlinie mit dem Schwerpunkt Techni-

sche Grundlagen 2010 sowie 2011 mit den 

Umsetzungsmaßnahmen gemäß IVS-Aktions-

plan fortgesetzt. Mit dem zweiten IVS-Call 

werden ab Oktober 2012 weitere Impulse in 

diesem Innovationsfeld gesetzt und 8 Mio. 

Euro Fördervolumen ausgeschrieben. 

Josef Czako ist Vizepräsident im Bereich 

International Business Development beim 

führenden österreichischen Anbieter für 

Intelligente Verkehrssysteme, der Kapsch 

TrafficCom. Auch er hebt die Bedeutung 

öffentlicher Fördermittelgeber bei der Imple-

mentierung von IVS hervor: „Der Klima- und 

Energiefonds unterstützt mit Anschubfinan-

zierung die Umsetzung intelligenter ver-

kehrspolitischer Maßnahmen und Rahmen-

pläne. Die Förderung von Pilotprojekten in 

realer Verkehrsumgebung macht nicht nur 

IVS für den Nutzer erlebbar, sondern regt 

auch den Wettbewerb an und führt die Kom-

petenzen der österreichischen Wirtschaft 

zusammen. IVS tragen auch zur besseren 

Erreichung der österreichischen Klimaziele 

bei.“

Bei	der	Markteinführung	
von	IVS	nehmen	öffent-
liche	Fördermittelgeber	
wie	der	Klima-	und		
Energiefonds	eine	große	
Rolle	ein.	

1.2
VERKEHR 
NEU DENKEN
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Im	Landeskompe-
tenzzentrum	ITS	
Austria	West	wird	eine	
integrierte	Verkehrs-
datenplattform	für	die	
Verkehrskoordinierung	
verwendet.	

Ein erfolgreiches Beispiel für die Förderar-

beit des Klima- und Energiefonds ist das 2011 

aufgebaute Landeskompetenzzentrum ITS 

Austria West. Die dabei entstandene integ-

rierte Verkehrsdatenplattform wurde von 

Unternehmens- und Forschungspartnern 

gemeinsam für die Bundesländer Salzburg 

und Oberösterreich entwickelt und unter-

stützt eine gleichmäßigere Auslastung der 

Verkehrsinfrastruktur sowie eine durchgän-

gige Bereitstellung von aktuellen Verkehrsin-

formationen. Das ITS Austria West ist zudem 

mit der Durchführung des Projekts „FCD 

Modellregion Salzburg“ betraut, das eben-

falls vom Klima- und Energiefonds sowie vom 

Land Salzburg unterstützt wird. Es soll ein 

floating-car-data-basiertes Verkehrsmodell 

entwickelt werden und ein Vergleich unter-

schiedlicher Fahrzeugflotten erfolgen, um so 

die Verkehrslage modellieren zu können. 

Weitere Projektziele liegen in den Bereichen 

dynamisches Verkehrsmanagement und in 

der Verkehrssteuerung.

„Wenn wir die Effizienz und 
Qualität des Gesamtsystems 
‚Verkehr‘ verbessern wollen, 
wird es ohne intelligente 
Systeme nicht gehen. Mit 
ihrer Hilfe wird es möglich 
sein, den Ressourcenver-
brauch zu verringern und 
die verschiedenen Verkehrs-
träger besser zu verbinden. 
Das alles bedarf in vielen 
Fällen allerdings auch der 
Akzeptanz durch die Nutze-
rinnen und Nutzer.“ 

Prof. Dr.  

Barbara Lenz

Institut für Ver-

kehrsforschung,

Deutsches  

Zentrum für Luft- 

und Raumfahrt
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GIP und VAO
Ein anschauliches Beispiel, wie verschiedene Informationssysteme 
effizient miteinander vernetzt werden können, stellen die Arbeiten zu 
GIP.at, GIP.gv und VAO dar, mit deren kontinuierlicher Förderung der 
Klima- und Energiefonds konsequent seine diesbezüglichen  
Zielsetzungen verfolgt.

1Die bisherigen einzelnen Verkehrssysteme der  

Bundesländer und der Infrastrukturbetreiber wurden 

durch ein einheitliches System ersetzt bzw. ergänzt.  

Redundanzen und Überschneidungen wurden eliminiert 

und die Verwaltung der Verkehrsdaten effizienter gestaltet. 

2Die GIP (Graphenintegrationsplattform Österreich) 

bildet als Verkehrsgraph in Form einer digitalen 

Karte das gesamte Verkehrsnetz Österreichs inklusive 

aller relevanten Zusatzinformationen (Verkehrszeichen, 

Bodenmarkierungen, Adressen, Baustellen) ab. Über  

GIP erfolgt auch eine Konsolidierung und Abbildung aller 

Verkehrsarten, wodurch ihr Vergleich und damit auch der 

Ausweis von alternativen Fortbewegungsmitteln ersicht-

lich gemacht werden kann. Darüber hinaus werden auch 

Verkehrsinformations- und Modellierungsdienste sowie 

Logistikanwendungen Zugriff auf die digitale Karte haben. 

Behörden werden in Zukunft über GIP mittels E-Govern-

ment-Prozesse direkt und digital auf verkehrsbezogene 

Daten zurückgreifen können.

3Auf Basis der österreichweiten GIP wird als weiterer 

Schritt eine kollaborative Verkehrsauskunft (VAO) 

geschaffen. Für alle Verkehrsformen werden Verfügbar-

keit, Alternativen und Auslastung digital angezeigt. Darü-

ber hinaus wird durch die Abbildung des jeweiligen „öko-

logischen Fußabdrucks“ die Routenwahl des Endnutzers 

durch die Darstellung der ökologischen Auswirkung sei-

ner Reise beeinflusst werden. Es soll so das Bewusstsein 

für umweltfreundliche Verkehrsträger geschärft und der 

Wechsel zwischen den Verkehrsträgern gefördert wer-

den. Das intermodale Verkehrsauskunftssystem wird 

sowohl vor Fahrtantritt als auch während der Reise nütz-

liche Informationen über verfügbare Routen und Ver-

kehrsmittel liefern. Dabei werden unterschiedliche Kom-

munikationskanäle wie E-Mail oder Web-Applikationen 

genutzt. Durch die österreichweite Ausrichtung von VAO 

nimmt das Projekt auch im internationalen Vergleich eine 

Vorreiterrolle ein. Im Oktober 2012 wird in Wien ein Pro-

totyp präsentiert, im Frühjahr 2013 soll dieser innovative 

Dienst online gehen. Mit der Verbindung von VAO und GIP 

wird so ein gemeinsames digitales Verkehrsnetzwerk 

erstellt, das der Vision einer umfassenden Vernetzung 

entspricht und dadurch Überschneidungen sowie Redun-

danzen in der Verkehrsinformation vermeidet. 

„Ein qualitativ hochwertiger 
intermodaler Verkehrsgraph 
stellt die Basis für jeden 
Verkehrsinformationsdienst 
dar. Im Projekt GIP.at wird 
ein solcher von den Bundes-
ländern, der ASFINAG und 
den ÖBB erstellt.“ 

DI (FH)  

Martin Müllner

ASFINAG

Projektleiter

1.2
VERKEHR 
NEU DENKEN
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Was	heißt	Telematik?
Telematik ist eine Wort-
kreation aus Telekom-
munikation und Infor-
matik und verbindet 
Technologien dieser 
beiden Bereiche mitein-
ander. Im Verkehrs-
wesen dient die Tele-
matik der Steuerung und 
Optimierung von Ver-
kehrsflüssen.

Für mehr Sicherheit, Effizienz und 
umweltverträgliche Mobilität.

Intelligente Verkehrssysteme bzw. Telema-

tiklösungen müssen sich im Alltag bewähren 

und dabei den AnwenderInnen einen klaren 

Nutzen stiften. Der Übergang von der For-

schung in konkrete Anwendungen gestaltet 

sich jedoch oftmals schwierig. Für die Erpro-

bung neuer Lösungen unter realen Bedingun-

gen bieten sich insbesondere sogenannte Test-

felder an. Im Forschungsprojekt „Testfeld 

Telematik“, das vom Klima- und Energiefonds 

aktiv unterstützt wird, stellt sich daher ein 

Konsortium aus Forschung, Wirtschaft und 

öffentlichen Unternehmen dieser Herausfor-

derung. Dabei wird auf die Erkenntnisse, die 

aus GIP und VAO gewonnen werden, aufgebaut, 

und es fließen auch die Ergebnisse aus laufen-

den Forschungsprojekten in den Testbetrieb 

ein. Das übergeordnete Ziel ist die Entwicklung 

sogenannter kooperativer Dienste, um sichere, 

effiziente und umweltverträgliche Mobilität zu 

gewährleisten. 

Diese Dienste basieren auf dem Austausch von 

Echtzeitinformationen zwischen den Verkehrs-

teilnehmern und der Infrastruktur. 

Das Einsatzgebiet umfasst den stark frequen-

tierten Bereich des Autobahndreiecks A2/A23–

A4–S1 sowie die Verknüpfung zum öffentlichen 

Verkehr in Teilbereichen der Wiener Südost-

tangente, der Ostautobahn und der Wiener 

Außenringschnellstraße. Entlang der Haupt-

teststrecke sind im Bereich des Autobahndrei-

ecks verschiedene Sende- und Empfangsein-

richtungen installiert. Zur Gewährleistung 

einer technologieübergreifenden Architektur 

werden die Verkehrsinformationen über ver-

schiedene Technologien übertragen, von der 

Verkehrsleitzentrale selektiert und in koopera-

tive Dienste umgewandelt. Zu diesen Diensten 

zählen unter anderem

•  die Anzeige wichtiger Verkehrszeichen im 

Fahrzeug

•  Floating Car Data: Übermittlung von  

Verkehrsflussinformationen zur Erstellung 

eines flächendeckenden Lagebilds zur  

Früherkennung von Staubildungen

•  Warnung vor gefährlichen Situationen  

oder einer Staubildung auf einem  

Straßenabschnitt

•  Reise- und Wetterinformationen 

•  Reisezeiten, Statusmeldungen und  

Routing-Updates

•  Standort- und Auslastungsinformationen  

zu Park & Ride-Anlagen inklusive Umsteige-

empfehlungen zu öffentlichen Verkehrs-

mitteln.

Testfeld Telematik

Testfahrer	erproben	
im	Testfeld	Telematik	
auf	ihren	Smartphones	
innovative	Verkehrs-
Applikationen.	

1.2
VERKEHR 
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Die bisherige Forschungsarbeit des durch den 

Klima- und Energiefonds geförderten Projekts 

zielte einerseits auf die notwendigen techni-

schen Vorarbeiten in der Verkehrsinfrastruktur 

als auch auf die Programmierung von Soft-

warelösungen bei mobilen Endgeräten, wie 

Smartphones oder On-Board-Units, ab. Als 

wesentliche Stärke hat sich im Zuge des Pro-

jektverlaufs das breite Konsortium aus Pro-

jektpartnern unterschiedlicher wissenschaftli-

cher Disziplinen und Unternehmen 

herausgestellt. 

Seit Herbst 2012 testen rund 3.000 Anwende-

rInnen auf der 45 Kilometer langen Teststrecke 

im Süden von Wien die reale Anwendung der 

entwickelten Telematiklösungen mithilfe von 

mobilen Applikationen für Smartphones. 

Neben dieser Erprobung sollen im Laufe des 

Projekts auch 50 Navigationsgeräte über einen 

Zeitraum von drei Monaten getestet werden. 

Fünf bis zehn Serienfahrzeuge werden mit 

fahrzeugintegrierten Lösungen ausgestattet 

und sollen die Funktionalität kooperativer  

Systeme in diesem zusätzlichen Rahmen 

erforschen.

Das Projektende ist mit März 2013 angesetzt. 

Bis dahin wird die wirtschaftliche Verwertung 

bzw. Markteinführung von kooperativen Diens-

ten einen wichtigen Fortschritt erzielt haben. 

Damit verbunden sind wertvolle Effekte für den 

Wirtschaftsstandort Österreich und den heimi-

schen Arbeitsmarkt. Durch eine Begleit studie 

wird auch der ökologische Effekt hinsichtlich 

Kraftstoffverbrauch und Treibhausgasemissio-

nen beleuchtet und damit der zentralen Ziel-

setzung einer umweltschonenden Verkehrs-

steuerung entsprochen.

Der	Kongressnavigator,	
der vom Klima- und Ener-
giefonds initiiert und von 
der AustriaTech umgesetzt 
wurde, führt die Teilneh-
merInnen auf grünen 
Wegen zum und durch den 
ITS-Weltkongress. 

In	Echtzeit	werden	die	
Testfahrer	über	relevante	
Verkehrsveränderungen	
informiert.	
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 SHORTCUT

Das Wichtigste 
in aller Kürze

1Innovative Logistiklösungen haben 
hinsichtlich Treibhausgasemissi-

onen enormes Einsparpotenzial. 

2 Mit Smart Urban Logistics hat  
der Klima- und Energiefonds  

ein zukunftsweisendes Logistik - 
projekt initiiert.

3Das Projekt E LOG BioFleet 
beleuchtet das Optimierungs-

potenzial von intralogistischen  
Prozessen. 

4 Prof. Sebastian Kummer, WU Wien, 
erklärt in einem Interview die 

Bedeutung von Förderarbeit im  
Logistik- und Transportsektor.

 Bei der Beurteilung der Umwelteinwirkung der Logistikbranche 

gilt es, die gesamte Logistikkette von Transport über Intralogis-

tik hin zu Logistikimmobilien zu erfassen. Zwar ist der eigentliche 

Transport mit Fahrzeugen laut Fraunhofer-Institut für Materialfluss 

und Logistik (IML) mit 75% für den Großteil des Energieverbrauchs 

und der Treibhausgasemissionen der Branche verantwortlich, jedoch 

belasten auch andere Faktoren wie Lärm, Feinstaub oder der hohe 

Flächenverbrauch die Umwelt. Die Umrüstung auf einen neuen Fuhr-

park reicht somit nicht mehr aus, sollen die Auswirkungen so weit als 

möglich reduziert werden. Im Bereich des Transports ist mit Rou-

tenoptimierung, Transportverlagerung auf umweltfreundliche Ver-

kehrsträger, der Nutzung energieeffizienter Fahrzeuge oder Fahrer-

schulungen vielmehr ein ganzes Bündel von Maßnahmen zur 

Emissionsreduktion zu kombinieren. 

Kombinierte Verkehrslösungen nehmen daher auch im Güterverkehr 

einen hohen Stellenwert ein. Güter werden in Ladeeinheiten (Contai-

ner, Sattelanhänger etc.) transportiert und können somit leichter zwi-

schen verschiedenen Verkehrsträgern bewegt werden. Idealerweise 

wird für den Großteil der Strecke ein emissionsschonendes Verkehrs-

mittel wie Bahn oder Schiff gewählt. Die sogenannte Rollende Land-

straße (ROLA) ist ein Musterbeispiel dafür, bringt sie doch auf stark 

frequentierten Verkehrswegen wie der Brennerachse Lkws auf die 

Schiene. Überzeugt von der Sinnhaftigkeit dieses kombinierten Ver-

kehrs, unterstützte der Klima- und Energiefonds die ROLA auf der 

Brennerachse in den Jahren 2008 und 2009 mit Anschubfinanzierun-

Green Logistics



Impuls zur Innovation 31

Die Logistikbranche leidet gemeinhin unter einem negativen 
ökologischen Image, wird sie doch mit Lkw-Kolonnen, 
Treibhausgasen, Lärmbelästigung und Staus assoziiert.  
Als Nutznießer der fortschreitenden Globalisierung und 
Internationalisierung der Handelsströme hat diese Branche 
während der letzten Jahre beachtliches Wachstum 
verzeichnet. 

Die hohe internationale Arbeitsteilung führte zu einer 
Zunahme der Güterverkehrsleistung und Güterverkehrs-
intensität. Als Konsequenz stieg der damit verbundene Anteil 
am weltweiten CO2-Ausstoß kontinuierlich an und variiert in 
verschiedenen Schätzungen zwischen 15 und 25%.

Neue, umweltschonende und integrative Konzepte sind 
notwendig – Green Logistics.

Green Logistics

„Unsere Programme ver-
netzen unterschiedliche 
Player miteinander und ini-
tiieren so smarte, nachhal-
tige und zukunftsweisende 
Mobilitäts-Projekte. Dabei 
sehen wir Lösungen für 
den (sub-)urbanen Raum 
als zentrale Herausforde-
rung in den kommenden 
Jahrzehnten. Auch die 
Anforderung, effiziente und 
nachhaltige Logistiklösun-
gen für den urbanen Raum 
zu konzipieren, wird daher 
in unsere Programmge-
staltung einfließen.“

Theresia Vogel, 

Geschäftsführerin, 

Klima- und  

Energiefonds
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1.3
VERKEHR 
NEU DENKEN

gen für neue Züge bzw. mit der Stützung von 

Aktionspreisen sowie der Abgeltung von Pro-

duktionskosten mit einem Gesamtvolumen 

von über 12 Mio. Euro.

Eine zentrale Rolle bei der Ökologisierung der 

Logistikbranche nehmen auch Güterverkehrs-

zentren ein. Sie tragen durch ihre Nähe zu 

Ballungsräumen und mit einem vielfältigen 

Angebot an logistischen Dienstleistungen  

zu einer verbesserten Bündelung der Güter-

ströme und so letztendlich zur Verkehrs-

beruhigung bei. Durch derartige Optimie-

rungsmaßnahmen kann vor allem der 

innerstädtische Verkehr entlastet werden.

Effizienter Güterverkehr  
in Ballungszentren
Weltweit stehen Städte mit ihren Gemeinden 

im Speckgürtel hinsichtlich ihrer Verkehrs-

konzepte vor großen Veränderungen und Her-

ausforderungen. Gefragt sind Mobilitätskon-

zepte, die eine ökologische Verbesserung der 

aktuellen Situation unter Berücksichtigung 

aller Bedürfnisse ermöglichen. Der Güterver-

kehr nimmt hierbei eine besondere Stellung 

ein – rund ein Drittel des städtischen Wirt-

schaftsverkehrs sind ihm laut einer aktuellen 

Studie des Instituts für Verkehr und Logistik 

der Regionalen Innovationsstrategie (RIS) 

Weser-Ems zuzuschreiben. Just-in-time-

Belieferung des Handels und der Industrie 

sowie höhere Anforderungen an Qualität, Pro-

duktvielfalt und Lieferzeiten auf Kundenseite 

führen zu vermehrter Anlieferung in kleineren 

Mengen. Abhilfe schaffen hier moderne, als 

Koordinationsstellen agierende City-Logistik-

Terminals. Sie bündeln die Sendungen mehre-

Moderne City-Logistik bündelt anfallende Trans-
portfahrten. Durch diese Koordinierung werden 
unnötige Fahrten eingespart, die Verkehrsbe-
lastung sinkt, und Emissionen werden reduziert.

Ohne	City-Logistik Mit	City-LogistikSpedition

Empfänger

Wege

Kommunale	Güterverteilung
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Die	rollende	Landstraße	
führ	zu	einer	wesent-
lichen	CO2-Reduktion	im	
Straßenverkehr.

rer Lieferanten für einen Empfänger, wodurch 

Transporte vermieden und Touren optimiert 

werden. So wird die Auslastung der Fahrzeuge 

verbessert, was letztendlich den gesamten 

CO2-Ausstoß reduziert. Bisher fehlen vielen 

Unternehmen jedoch eine langfristige Strate-

gie und zentrale Anlaufstellen für eine effek-

tive Logistikoptimierung. 

Als zuverlässiger Partner des bmvit und als 

visionärer Anbieter von Förderungen bietet 

sich hier der Klima- und Energiefonds an. Er 

hat im Rahmen seiner Smart-City-Initiative 

tiefen Einblick in die Herausforderungen von 

Mobilität und Verkehr im innerstädtischen 

Raum gewinnen können. Aufbauend auf die-

sen Erkenntnissen hat der Klima- und Ener-

giefonds für die Zukunft einen klaren themati-

schen Förderschwerpunkt auf Smart Urban 

Mobility gesetzt. Die Idee dahinter ist getrie-

ben von der Vision zukunftsfähiger urbaner 

Agglomerationen, in denen Güter klimaver-

träglich und möglichst ressourcenschonend 

befördert werden.

Gesucht werden unter anderem integrative 

Konzepte zur Gestaltung zukunftsfähiger 

Güter- und Wirtschaftsverkehrssysteme im 

städtischen Raum. Die damit verbundenen 

Herausforderungen sind komplex. Mit Produ-

zenten, Transporteuren, Kunden, Verkehrs-

dienstleistern und Kommunen existiert eine 

Vielzahl an verschiedenen Gruppen in der 

Logistikkette, die es für die Gestaltung ent-

sprechender Fördermaßnahmen zu berück-

sichtigen gilt. Letztendlich bedarf es eines 

intelligenten, verkehrsreduzierenden Netz-

werks unter Einbindung aller genannten 

Akteure. Nur so können die verwendeten För-

dergelder auch sinnvoll eingesetzt werden 

und dem vorhandenen Bedarf am Markt ent-

sprochen werden, damit jene Projekte in die 

Umsetzung gelangen, die dringend benötigt 

werden.

Im ersten Schritt zielen das bmvit und der 

Klima- und Energiefonds daher auf die Vernet-

zung der wichtigen Akteure ab und unterstüt-

zen die Etablierung geeigneter Rahmenbedin-

gungen. 
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Mit einem Bahnanteil von 35% am Gesamtgü-

terverkehr liegt Österreich dennoch im europä-

ischen Spitzenfeld. Laut Dr. Ulrich Puz, 

Geschäftsführer der Schieneninfrastruktur-

Dienstleistungsgesellschaft (SCHIG), werden in 

Österreich derzeit rund 110 Mio. Tonnen an 

Gütern jährlich auf der Schiene transportiert. 

Etwa die Hälfte davon entfällt auf sogenannte 

Anschlussbahnen, die in der Industrie eine zen-

trale Funktion einnehmen. Sie verbinden Pro-

duktionsstandorte mit der Bahninfrastruktur 

und dienen dem Transport von Roh- und Pro-

duktionsstoffen sowie Fertigprodukten. Vor 

allem die Stahl- und Holzindustrie, aber auch 

die Bau- und Automobilbranche nutzen die Vor-

teile von Anschlussbahnen und können damit 

kostenintensivere Lkw-Fahrten reduzieren. 

Rund1.150
Anschlussbahnen  
österreichweit

Rund50
Prozent des  
Güter umschlags  
finden bereits auf der  
Schiene statt.

22 -mal
weniger CO2-Emis-
sionen im Schienen-
güterverkehr als im 
Straßengüterverkehr1)

Der Klima- und Energiefonds schöpft dieses 

Potenzial mit seinen Förderungen gezielt aus 

und legt großen Wert auf eine kontinuierliche 

Weiterentwicklung der diesbezüglichen  

Programme. Es sollen so Best-Practice-

Lösungen entstehen, die hinsichtlich ihres 

Einsparpotenzials von Treibhausgas-

emissionen auf andere Unternehmen 

abstrahlen. 

Dr. Puz, Geschäftsführer der SCHIG, erklärt 

den Hintergrund der Förderarbeit wie folgt:  

„Das Förderinstrument ,Anschlussbahnförde-

rung‘ (ASB) des bmvit kommt seit fast zwei 

Jahrzehnten zum Einsatz. Beginnend in 2007 

und seit 2011 werden ausschließlich ASB-Pro-

jekte über den Klima- und Energiefonds geför-

dert und von der SCHIG abgewickelt – wie 

auch zahlreiche weitere Mobilitätsprojekte.“ 

Die Auswahl der eingereichten Projekte, die 

über österreichweite Ausschreibungen 

gesucht werden, erfolgt durch eine Experten-

jury, um eine hohe Qualität der geförderten 

Projekte und damit auch einen sinnvollen Ein-

satz der Fördergelder zu gewährleisten.

Mehr Anschlussbahnen für  
umweltschonenden Güterverkehr

1)   Ergibt eine jährliche Einsparung 
von knapp 1,8 Mio. Tonnen CO2.

Die Logistik- und Transportwirtschaft ist von hohem 
Wettbewerbsdruck gekennzeichnet. In der Regel 
bestimmt der Preis die Wahl der Transportmittel. Da 
Umweltkosten nicht Eingang in diese Kalkulation finden, 
verzeichnet der Straßengüterverkehr in Österreich seit 
Jahren deutliche Wachstumsraten; entsprechend hoch 
ist auch sein Anteil an den Treibhausgasemissionen. 

1.3
VERKEHR 
NEU DENKEN
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Wirksame Strategie
Zwischen 2007 und 2011 wurden in dieser 

Form insgesamt 47 Anschlussbahn- und Ter-

minalprojekte in ganz Österreich mit rund 42 

Mio. Euro Fördermitteln unterstützt. Die damit 

realisierten CO2-Emissionseinsparungen 

belaufen sich bis dato auf 922.000 Tonnen pro 

Jahr. Durch den weiteren Ausbau der 

Anschlussbahnen soll nicht nur die Wettbe-

werbsgleichheit zwischen Schiene und Straße 

erzeugt, sondern auch der Umweltschutz und 

die Verkehrssicherheit verbessert werden. 

Das Förderprogramm stößt dabei in zwei 

Richtungen vor. Einerseits umfasst es gezielte 

Investitionen zur Errichtung, Erweiterung, 

Modernisierung und Erhaltung von Anschluss-

bahnen. Als zweites Ziel werden Anlagen und 

Einrichtungen, die sich ausschließlich der 

Abwicklung und Sicherung des Anschluss-

bahnbetriebs und dem Anschlussbahnverkehr 

widmen, gefördert. Neben der Reduktion von 

Treibhausgasen und dem Aufbau von nachhal-

tigen klimaschützenden Gütertransportstruk-

turen zielt die Programmlinie auch auf die 

Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit öster-

reichischer Unternehmen ab. 

Förderprojekte mit klaren Zielen 
Jedes der knapp 50 Förderprojekte ist in sei-

ner Art einzigartig und verfolgt sehr konkrete 

Zielsetzungen. So wurden in Landeck im Zuge 

des Klima- und Energiefonds-Jahrespro-

gramms 2008 beispielsweise Adaptierungs- 

und Erneuerungsmaßnahmen um eine Bahn-

verladeanlage für mineralische Stoffe der 

Firma Kieswerk Starkenbach unterstützt. 

Aufgrund der topografisch begrenzten Platz-

verhältnisse im Inntal wurde ein weitestge-

hend automatisiertes System von Förder-

bändern unter der nahe liegenden Autobahn 

hindurch und über den Inn direkt hin zu einer 

Verladeeinrichtung der Anschlussbahn 

geschaffen. Dort erfolgt mithilfe eines funkge-

steuerten Verschubroboters und modernster 

Verladeeinrichtungen die Beladung von Spezi-

alwaggons. Durch diesen effizienten Transport 

von Abbaumaterialien über Förderbänder 

erspart sich das Kieswerk Starkenbach den 

sonst notwendigen Einsatz von motorisierten 

Transportfahrzeugen. Für die Umsetzung die-

ses Projekts gewann das Unternehmen 2011 

den VCÖ-Mobilitätspreis in der Kategorie 

Güterverkehr. Um zukünftig einen Synergieef-

fekt aus diesem sehr erfolgreichen Projekt zu 

erlangen, hat der Klima- und Energiefonds 

eine Studie über den Projektverlauf veran-

lasst. 

Ein weiteres Vorzeigebeispiel ist ein Projekt 

der Asamer Kies- und Betonwerke GmbH in 

Linz. Ziel des Projekts war die Schaffung einer 

Anschlussbahnanlage für die Lieferung von 

Rohstoffen per Bahn für die Betonproduktion. 

Durch die Schaffung eines Mobiler-Systems, 

das den Transport von Containern wahlweise 

per Bahn oder Lkw erlaubt, sollte die Logistik-

kette zwischen dem Kieswerk Traunfall und 

dem Produktionsort Linz optimiert werden. Im 

Zuge der Umsetzung des Projekts wurde im 

Kieswerk Traunfall der ursprüngliche Verla-

debereich an die Anforderungen des Bahn-

transports angepasst sowie die Umschlags-

kapazität durch die Anschaffung neuer 

Radlader erhöht. Im Vorbahnhof Steyrermühl 

wurden die vorhandenen Anschlussbahngleise 

verlängert und die gesamte Anlage entspre-

chend des neuen Transportkonzepts adaptiert. 

Die Bahnhöfe Linz-Kleinmünchen und Werk 

Linz wurden durch die Errichtung einer Gleis-

anlage, von Manipulationsflächen und Sicher-

heitseinrichtungen baulich für den zukünftigen 

Gütertransport auf der Schiene angepasst. 

42 Mio. Euro wurden 
für die Förderung von 
Anschlussbahnen und 
Terminalprojekten zwischen 
2007 und 2011 investiert.
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Optimale intralogistische Prozesse
Für den Klima- und Energiefonds endet Green 

Logistics nicht beim Einsatz emissionssparen-

der Verkehrsmittel oder der Verlagerung von 

der Straße auf die Schiene; es gilt auch, 

betriebsinterne Prozesse in Logistikunterneh-

men zu optimieren. Eine aktuelle Studie des 

Fraunhofer-Instituts für Materialfluss und 

Logistik (IML) bestätigt diese strategische 

Ausrichtung: Laut dieser Studie entfallen auf 

Förder-, Lager- und Kommissionsprozesse 

bis zu 25% des Energieverbrauchs des Logis-

tiksektors. Hier kann durch die einheitliche 

Bestimmung logistischer Systeme und die 

Identifizierung ineffizienter Prozesse der 

Energieverbrauch massiv gesenkt werden. 

Speziell im Bereich der Intralogistik – gemeint 

ist damit der Material- und Warenverkehr 

innerhalb des eigenen Betriebsgeländes – 

kann eine Energieeinsparung von über 30% 

erzielt werden. Eine zentrale Rolle spielt 

dabei eine effiziente Flurfördertechnik. Flur-

fördergeräte wie Gabelstapler oder Hubwägen 

sind damit ein unverzichtbarer Bestandteil zur 

Steigerung der Energieeffizienz in Logistik und 

Transport. 

Im	Projekt	E	LOG		
BioFleet	wurde	ein	
Flurfördergerät	mit		
klimaschonendem		
Antrieb	entwickelt.

Ein herausragendes Beispiel für dieses Potenzial liefert das vom Klima- 
und Energiefonds geförderte Projekt E LOG BioFleet. Unter diesem Pro-
jektnamen entwickelt die Linde GmbH seit 2010 mit fünf Projektpartnern 
eine innovative und klimaschonende Logistikflottenanwendung. Ziel des 
Projekts ist, durch eine wasserstoffbetriebene Brennstoffzelle als 
Range Extender wesentliche Verbesserung im Betriebsverhalten, beim 
Kundennutzen und bei der Umweltverträglichkeit zu erlangen. Rein bat-
terieelektrische Flurfördergeräte verursachen oftmals einen Produkti-
vitätsverlust im Mehrschichtbetrieb durch ihre geringen Reichweiten, 
die langen Ladevorgänge und die Leistungsminderung bei sinkendem 
Batteriestand. Mit einem Range Extender auf Basis von Brennstoffzellen 
mit Wasserstoffspeicher werden diese Schwachpunkte eliminiert. 

Für den Klima- und Energiefonds ist insbesondere der Mehrfachnutzen dieses Projekts, 

aber auch die rein österreichische Wertschöpfungskette von großer Relevanz. Dadurch 

wird die E LOG BioFleet zu einem Vorzeigeprojekt mit wertvollem Multiplikatoreffekt. 

1.3
VERKEHR 
NEU DENKEN
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INTERVIEW

Wo sehen Sie die  
zukünftigen Förder-
schwerpunkte, Herr  
Professor Kummer?

Welche Bedeutung messen Sie neuen 

Transport- und Logistikkonzepten bei der 

Transformation hin zu einer ökologischen 

Gesellschaft und Volkswirtschaft zu?

Die Transportwirtschaft und Logistik hat 

einen ganz entscheidenden Anteil an einer 

Transformation. Zum einen geht ein Großteil 

der CO2-Emissionen auf den Transport- und 

Logistikbereich zurück. Zum anderen: Um in 

der Energiewirtschaft vom Rohöl unabhängi-

ger zu werden, brauchen wir ölunabhängige 

Transport- und Logistikkonzepte. Dafür 

benötigen wir aber nicht nur neue Antriebe, 

sondern wir brauchen sicherlich auch neue 

Organisationsformen, die uns eine Abkehr 

von der ölbasierten Wirtschaft ermöglichen. 

Welchen Einfluss haben öffentliche Förder-

initiativen bei der breiten Implementierung 

solcher Transport- und Logistikkonzepte?

Innovative Transport- und Logistikkonzepte 

sind immer mit erheblichen Risiken verbun-

den, und zum Teil finden sich eben keine pri-

vaten Investoren, die diese Risiken tragen. 

Insofern spielt die Förderung bei allen inno-

vativen ökologischen Konzepten eine ganz 

entscheidende Rolle. Ich denke, dass wir 

ohne entsprechende Förderung keine inno-

vativen Konzepte sehen. 

Wie beurteilen Sie dabei das Potenzial und 

die Rolle des Klima- und Energiefonds bei 

der ökologischen Transformation der 

Logistikbranche?

Der Klima- und Energiefonds ist sehr ent-

scheidend, und zwar aus zwei Gründen. Zum 

einen natürlich aufgrund des hohen Förder-

volumens, das ihm zur Verfügung steht. Zum 

anderen aufgrund der klaren inhaltlichen 

Ausrichtung auf eine ökologische Umgestal-

tung. Ich denke, dass wir hier dieses Vehikel 

nutzen können, um sowohl die Wissenschaft 

zu fördern als auch praktische Konzepte 

umzusetzen.

Wo sehen Sie zukünftige Förderschwer-

punkte für den Klima- und Energiefonds?

Im Bereich der ökologischen Umgestaltung 

der Transportwirtschaft und Logistik gibt es 

eine Vielzahl von Möglichkeiten. Eine der 

großen Forschungsschwerpunkte wird die 

Gestaltung des Güterverkehrs und der 

Güterlogistik in den Ballungsgebieten sein. 

Ich glaube, dass wir eine Renaissance einer 

elektrobasierten City-Logistik sehen werden 

auf Basis der E-Mobilität, d.h. mit elektroni-

schen Antrieben. Hier besteht in der Praxis 

ein Förderbedarf, um diese umzusetzen, 

aber auch ein Forschungsbedarf. Natürlich 

dürfen wir die entlegenen ländlichen Regio-

nen nicht vergessen. Dort sind die Heraus-

forderung und der Förderbedarf größer. 

Zudem muss wahrscheinlich auch noch stär-

ker Grundlagenforschung betrieben werden, 

damit wir neue Konzepte für den ländlichen 

Bereich entwickeln. Ein weiteres Gebiet wird 

sicherlich die Telematik sein. Wir sehen jetzt 

schon, dass man mit Telematiklösungen sehr 

viel für die Umwelt erreichen kann. Somit ist 

die Telematik ein sehr breites und interes-

santes Forschungsfeld für den Klima- und 

Energiefonds.

Zur	Person
Prof.	Dr.	Sebastian	Kummer	

leitet seit 2001 das Institut 
für Transportwirtschaft und 
Logistik an der WU Wien. Er 

ist Autor von mehr als 100 
Veröffentlichungen und Mit-

herausgeber der wissen-
schaftlichen Zeitschrift 
„Logistikmanagement“. 

Seine Forschungsschwer-
punkte liegen in den Berei-
chen Logistikmanagement, 

Logistik-Controlling, Supply 
Chain Management und 

Transportwirtschaft.
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„Wir suchen nicht nur den 
Bewusstseinswandel, sondern 
wir zeigen auch Lösungsansätze 
auf. Unsere innovativen 
Förderprojekte beweisen 
jeden Tag, dass multimodaler 
Verkehr funktioniert – nämlich 
klimaverträglich, flexibel und 
nutzergerecht.“ 

Theresia Vogel
Geschäftsführerin

Klima-und
Energiefonds

„In Modellregionen proben wir, 
wie E-Mobilität erfolgreich und 
massentauglich in den Markt 
eingeführt werden kann. Die 
Vorarlberger Vlotte gehört zu 
den europäischen Vorreitern der 

„Zero-Emission-Mobilität“. Wer 
einmal emissionsfrei fährt, will 
nie wieder umsteigen.“

Ingmar Höbarth
Geschäftsführer

Klima-und
Energiefonds

Leuchttürme der  
E-Mobilität

Modellregionen 
der E-Mobilität

Innovationen für Grüne 
und effiziente Mobilität

Micro-ÖV-
Systeme

Klima-undEnergiefondsProgrammVerkehr
Jahresprogramm 2012 (Förderungen in Mio. EUR)

1 5 8,23 2

150

100

50

0

Ausgehend von 14,17 
Mio. Euro Förder

volumen im Jahr 2007, 
wurden 2011 schon 

42,03 Mio. Euro für die 
Programmlinie Verkehr 

aufgewendet. 

Der Klima und  
Energiefonds investiert 

im Programm Verkehr 
in verschiedene  

Teilbereiche. 

Programmlinien/Fördermittel
Mehrjahresvergleich, in Mio. Euro

2007 2008 2009 2010 2011

2.1
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN

n Verkehr

n Forschung  

n Marktdurchdringung

n Administration

n Gesamt    
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„Forschungsprojekte sind oft nicht ganz 
einfach in der Durchführung, weil sie 
sich von operativen Projekten deutlich 
unterscheiden. Sie bedürfen großen 
Innovationssinns, Flexibilität, aber auch 
Durchhaltevermögen. Daran mussten 
wir uns als Förderungsmittelnehmer erst 
gewöhnen. Aber ich glaube, wir haben 
diese Herausforderungen durchaus gut 
gemeistert, und die Zusammenarbeit mit 
dem Klima- und Energiefonds funktioniert 
außergewöhnlich gut.“

Dr.Gabriele  
Domschitz
Vorstands-
direktorin

WienerStadtwerke
HoldingAG

„Die Elektromobilität ist bei der Etab-
lierung von systemischen Mobilitäts-
lösungen darauf angewiesen, dass die 
dafür notwendigen Akteure sich gleich-
wertig einbringen und mitarbeiten. Hier 
gemeinsam noch stärkere intelligente 
Anreize zu setzen ist meines Erachtens 
ein wichtiges Kooperationsthema für die 
Zukunft.“

DIWolfgang Malik
Vorstands-

vorsitzender
HoldingGraz„Zur Reduktion von Umweltein flüssen 

durch Verkehr müssen entsprechende 
Rahmenbedingungen in Form integrierter 
Gesamtkonzepte auf Fernstraßen und  
in den Städten geschaffen werden.  
Der Klima- und Energiefonds kann mit 
Anschubfinanzierung die Umsetzung  
intelligenter verkehrspolitscher Maß-
nahmen und Rahmenplänen fördern.“

Josef Czako
VicePresident
International

Business
Development,

Kapsch
TrafficComAG

Smart Urban  
Logistics

Multimodale  
Verkehrssysteme

8,25 1

Prof.Dr.
Barbara Lenz

Institutfür
Verkehrsforschung,

Deutsches
ZentrumfürLuft-
undRaumfahrt

„Mit intelligenten Verkehrs systemen kann 
es gelingen, die bestehende Infrastruktur 
effizienter zu nutzen und vor allem  
damit auch Ressourcen zu schonen.  
Die Intelligenz muss allerdings auch  
die Verknüpfung der Verkehrsträger  
beinhalten, das heißt, sie muss intermodal 
umgesetzt werden.“
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Hybridfahrzeuge,Elektroautos,FahrzeugemitBrennstoff-
zellen,VerbrennungsmotorenaufWasserstoffbasisoder
modifizierte,treibstoffarmeklassischeVerbrennungsmoto-
ren–dasSpektrumanalternativenAntriebstechnikenist
heutebreitgefächert.AbhängigvonderjeweiligenTechnolo-
giestehendieseAntriebsformenjedochinunterschiedlichen
Entwicklungsstadien.Gemeinsamistihnen,dasssiesich
durchgeringereUmweltbelastungenauszeichnen–seies
durchdengänzlichenVerzichtauffossilenTreibstoffoder
durcheinendeutlichniedrigerenVerbrauch.

 SHORTCUT

Das Wichtigste 
in aller Kürze

1AlsAlternativezuherkömmlichen
fossilbetriebenenKraftfahrzeugen

bestehtmittlerweileeineVielzahlan
emissionssparendenAntriebenam
Markt.SiewerdenjenachNutzeranfor-
derungentwickeltundunterscheiden
sichdaherdurchTechnologie,Leistung,
EnergiequelleoderVerbrauch.

2 DerKlima-undEnergiefonds
fördertentsprechenddenver-

schiedenenEndkundenbedürfnissen
unterschiedlicheForschungsprojekte
imBereichderFahrzeugantriebewie
EVAREoderEMPORA.

Alternative Antriebst echniken

Ausreichende
Reichweite

Leistungsfähige 
Technologie

 Besonders innovativ sind österreichische Unternehmen bei der 

Entwicklung neuer Antriebskonzepte. Führende österreichische 

Zulieferbetriebe aus der Automobilbranche setzen sich mit innovativen 

und qualitativ hochwertigen Produkten und Lösungen erfolgreich auf 

einem sehr kompetitiven Markt durch. Sie schaffen damit Arbeitsplätze 

und sind wesentliche Innovationsmotoren. Weltmarktführer wie bei-

spielsweise Magna Steyr oder AVL List sind federführend bei der Ent-

wicklung neuer, emissionssparender Antriebskonzepte tätig. 

Anforderungen  
an neue  

Antriebsformen 
im Überblick 

2.1
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN
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Die Herausforderungen in dieser Disziplin 

sind vielfältig und komplex. Um sich als 

markttaugliche Alternativen zu klassischen 

Verbrennungsmotoren durchsetzen zu kön-

nen, müssen alternative Antriebsformen 

mehrere Kriterien erfüllen. Zum einen  

benötigen alternativ betriebene Fahrzeuge 

eine ausreichende Reichweite. Daher liegt 

gerade im Bereich von Elektroautos der 

Fokus auf der Entwicklung von starken  

Batterien und Range Extendern, die die 

mögliche Fahrdistanz verlängern. Ein weite-

res zentrales Kriterium ist die Gewährleis-

tung von maximaler Leistungsfähigkeit, um 

akkurate Beschleunigung oder auch die 

Bewerkstelligung von Steigungen während 

der Fahrt absolvieren zu können. Darüber 

hinaus muss die vom Antrieb verwendete 

Energie stabil und konstant im Fahrzeug 

gespeichert und verfügbar gemacht werden. 

Die Betankung mit Strom, Wasserstoff oder 

Bio-Kraftstoffen muss unter dem Kriterium 

der größtmöglichen Einfachheit und mit  

kürzester Dauer geschehen. Und nicht 

zuletzt müssen alternative Antriebsformen 

sowohl für die Passagiere als auch für die 

Fahrumgebung sicher sein.

Erfüllt eine Antriebsform alle diese Krite-

rien, kann sie als markttaugliche Alternative 

zu herkömmlichen Motoren am Markt einge-

führt werden. Derzeit wird an den verschie-

denen alternativen Antriebskonzepten paral-

lel gearbeitet und geforscht. Der Autoantrieb 

der Zukunft hat sich noch nicht etabliert. 

Vielmehr bestehen verschiedene Konzepte 

nebeneinander, die sich teilweise auch kon-

kurrieren. Jeder dieser Antriebe hat seine 

Vor- und Nachteile, die je nach verwendeter 

Technologie und Treibstoff variieren. 

Alternative Antriebst echniken
Österreichische Unternehmen 
überzeugen mit innovativen 
Antriebskonzepten am  
kompetitiven Weltmarkt. 

Stabile und  
konstante
Energiequelle

Einfacher
Betankungs-
prozess

Umfassende
Sicherheit
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Variantenvielfalt  
durch verschiedene 
Antriebsformen

 Angesichts der verschiedenen Potenziale 

und technischen Möglichkeiten der unter-

schiedlichen Antriebsformen ist Mobilität in 

Zukunft vielfältig zu interpretieren. Bisher zeich-

net sich nicht ab, dass sich eine der alternativen 

Antriebsformen gegenüber anderen Konzepten 

durchsetzt.  

 Vielmehr ist es wahrscheinlich, dass die ver-

schiedenen Fahrzeugformen auch in näherer 

Zukunft parallel nebeneinander existieren  und je 

nach Benutzeranspruch verschiedene Anwen-

dungsgebiete finden werden. 

Der Klima- und Energiefonds initiiert und unter-

stützt die nutzer- und bedarfsorientierte Ent-

wicklung von alternativen Antriebsformen in 

einem breiten Spektrum, das von der Entwick-

lung eines leistungsfähigen Range Extenders wie 

beim Projekt EVARE bis hin zu komplexen Mobi-

litätsprojekten wie EMPORA reicht, das Fahr-

zeug, Nutzer und auch Infrastruktur umfasst.  

Die verschiedenen 
bestehenden Antriebs

formen orientieren sich 
stark an den Kunden

bedürfnissen. Sie sind 
so vielfältig wie die 

Ansprüche der Nutzer. 

Hybrid

>HybridautoskombiniereneinenklassischenVer-
brennungsmotormiteinemAkku.

>AufladungdesAkkusgeschiehtentwederdurch
BremskraftrückgewinnungundeinenDynamo
oderdurchdieAufladungperSteckdose.

>BeimklassischenHybridautosetztder
Verbrennungsmotorerstdannein,wennder
Akkuleerist.

>BeimMild-HybridläuftderStrombetriebparallel
zumVerbrennungsmotorundreduziertdadurch
denKraftstoffverbrauch.

>DanebenbestehenPlug-in-Hybrid-Versionenfür
denStadtverkehr.

 
ALTERNATIVE
ANTRIEBSTECHNIKEN

2.1
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN
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Verbrennungsmotor

>AusgereifteundbewährteTechnik.

>MitoptimiertenBrennverfahren
kannderWirkungsgradbeiDiesel
aufbiszu40Prozentgesteigert
werden.

>TechnologischeMöglichkeitensind
nochnichtausgeschöpft.

>WeitereCO2-Einsparungensind
durchBio-Kraftstoffeundweitere
VerbesserungdesBrennverfahrens
möglich.

Brennstoffzellen

>WasserstoffwirdinflüssigerFormmithilfeeiner
chemischenReaktioninelektrischeEnergie
umgewandelt.

>DieseNutzungvonWasserstoffalsAntrieb
ermöglichtReichweitenvonbiszu450Kilometer.

>DieMarktdurchdringungvonBrennstoffzellen-
antriebenwirdjedochderzeitaufgrundderfeh-
lendenInfrastruktursowiederhohenKostenein-
gebremst.

Wasserstoffantrieb

>KlassischeOtto-Motorenkönnenmitnur
geringenVeränderungenmitWasserstoff
betriebenwerden.

>DieSpeicherungdesTreibstoffsinDruck-
behälterngiltmittlerweilealstechnischgelöst.

>DerbegrenztethermodynamischeWirkungsgrad
unddieenergieintensiveErzeugungsind
wesentlicheHerausforderungenfürWasser-
stoffautos.

Erdgas

>VerbesserteEmissions-undCO2-Bilanz
imVergleichzuherkömmlichen
Antrieben.

>KlimarelevanteEmissionensinkenum
rund25Prozent.

>Biomethankannausklimaneutraler
Biomassegewonnenwerden,wodurch
dieAbhängigkeitvonfossilenBrenn-
stoffensinkt.

>Antriebebasierenaufausgereifter
Motorentechnik.Erdgasautossinddaher
zuverlässig.

Elektrische Energie

>BesitzenkeinenklassischenAntriebsstrang
mehr.

>DerreinbatterieelektrischeAntriebgewährleis-
teteinenWirkungsgradvonrund66Prozent.

>EnergiestammtauseinemAkku,derinderRegel
aneinerSteckdoseaufgeladenwerdenkann.

>BeschränkteFahrdistanzaufgrundbegrenzter
SpeicherkapazitätdesAkkus.

>EinRangeExtenderisteinkleinerGeneratormit
derTechnikeinesVerbrennungsmotors,derden
leerenAkkumitEnergieversorgenkann.

 
ALTERNATIVE
ANTRIEBSTECHNIKEN
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Besagtes Auto ist ein Prototyp des vom 

Klima- und Energiefonds geförderten For-

schungsprojekts EMPORA. Das Fahrzeug 

kann gänzlich als E-Auto auf Basis einer 

installierten Batterie betrieben werden. 

Zudem wurde es mit einem Range Extender 

mit Zweizylinder-Hubkolbenmotor ausgestat-

tet. Der Verbrennungsmotor selbst ist so 

konzipiert, dass auch die Betankung mit Bio-

Kraftstoffen bzw. Bio-Mischkraftstoffen 

möglich ist.

Das EMPORA-Demonstrationsfahrzeug ist 

aber nur ein Teil des als umfangreiches 

Gesamtsystem konzipierten Forschungspro-

jekts. Neben Entwicklung eines leistungsfä-

higen Fahrzeugs wird im Laufe des Projekts 

auch organisatorisch die gesamte Wert-

schöpfungskette von Elektromobilität abge-

deckt. Daher fokussiert das Projekt auch 

Mobilitätsangebote für Endkunden, die Ener-

giebereitstellung aus erneuerbaren Quellen 

sowie die Schaffung einer intelligenten  

Ladeinfrastruktur. Insgesamt wurden im 

Rahmen von EMPORA 21 Projektpartner  

integriert, die vom multinationalen Energie-

konzern über Telekommunikationsunter-

nehmen bis hin zum öffentlichen Verkehrs -

dienstleister reichen. Mit einem 

Gesamtprojektvolumen von 26 Mio. Euro ist 

EMPORA das größte F & E-Projekt Österrei-

chs. Die Projektbeteiligung des Klima- und 

Energiefonds beläuft sich auf 12 Mio. Euro. 

Gestartet wurde das Projekt im Jänner 2010, 

Projektende ist im März 2014. 

Von besonderer Bedeutung bei einem Projekt 

dieser Größenordnung ist die Schaffung einer 

übergreifenden Systemarchitektur, welche 

die reibungslose Zusammenarbeit der ver-

schiedenen Projektpartner sicherstellt. Bei 

der Errichtung einer Plattform für die ver-

schiedenen Teilnehmer von EMPORA nahm 

der Klima- und Energiefonds eine bedeu-

tende Schnittstellenfunktion ein, die auch von 

Gerald Pöllmann von Magna Steyr explizit 

hervorgehoben wird. Der Kooperations- und 

Vernetzungsansatz von EMPORA entspricht 

zur Gänze der Philosophie des Klima- und 

Energiefonds: Technologische Errungen-

schaften im Bereich der alternativen 

Antriebsformen sollen derart in ein Gesamt-

system integriert werden, dass ein Maximum 

an Synergieeffekten erreicht wird. 

EMPORAundEVARE:
VomRangeExtenderhinzur
komplexenMobilitätsstruktur

EinsonnigerSpätsommertagin
derSteiermark.GeraldPöllmann
stehtaufderTeststreckevon
MagnaSteyrimSüdenvonGraz.
ImHintergrundrasteinsilberner
KleinbusüberdieTeststrecke,
vollführtBrems-undAusweich-
manöver.Erstaunlicherweisetut
erdasnahezugeräuschlos.Nur
dieReifenquietschen,derMotor
schnurrthingegenkaumhörbar.

 
ALTERNATIVE
ANTRIEBSTECHNIKEN

2.1
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN
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Ähnlich wie bei EMPORA erfolgte im Rahmen 

des Projekts EVARE, das ebenfalls durch den 

Klima- und Energiefonds gefördert wurde, 

eine marktnahe Erforschung im Bereich der 

Range-Extender-Technologie.

Mit AVL List unterstützte der Klima- und 

Energiefonds zwischen 2010 und 2011 einen 

weltweit führenden Motorenhersteller bei 

der Entwicklung eines ganzheitlichen Fahr-

zeugkonzepts für ein batterieelektrisches 

Fahrzeug mit Range Extender. Ziel des For-

schungsprojekts war es, die gängigen, jedoch 

aufwendigen elektrischen Energiespeicher-

systeme für den Fahrbedarf zu optimieren. In 

Kooperation mit dem Joanneum Graz, Fro-

nius, der TU Wien und Miba wurden im Rah-

men des Projekts insbesondere die Spei-

cher- und Umwandlungstechnologien 

verbessert, um so letztendlich die Maximal-

distanz des Fahrzeugs zu verlängern. Der 

Range Extender wurde in einem Stadtfahr-

zeug installiert und führte zu mehreren rele-

vanten Verbesserungen. Zum einen erhöhte 

sich die Maximalreichweite auf  

250 km. Darüber hinaus konnte das Gewicht 

des Testfahrzeugs durch den Range Extender 

im Vergleich zu herkömmlichen batteriebe-

triebenen Fahrzeugen reduziert werden. In 

Summe war eine deutliche Optimierung der 

Energiespeicherkosten möglich. Derartige 

Fortschritte sind für die Erhöhung der All-

tagstauglichkeit der elektrobetriebenen 

Fahrzeuge essenziell und werden letztlich 

auch den Erfolg bei der Marktdurchdringung 

bestimmen. 

Im Projekt EVARE 
wurde ein speziell 
für den Stadtverkehr 
geeignetes batterie
elektrisches Fahrzeug 
entwickelt. 

„Um Technologieführerschaft in gewissen 
Segmenten zu erreichen, bedarf es der 
Zusammenarbeit von Unternehmen,  
Wissenschaft und Forschung. Dabei arbeiten 
wir sehr erfolgreich mit dem Klima- und 
Energiefonds zusammen. Im Rahmen von 
EMPORA wurde durch den Klima- und 
Energiefonds eine wichtige Plattform zur 
Vernetzung geschaffen, die zur Entwicklung 
von CO2-sparenden Technologien beiträgt.“

Gerald Pöllmann, 
GeneralManager

Corporate
Strategy,

AdvancedTechno-
logy&Diversified
Industries,Magna

Steyr

 
ALTERNATIVE
ANTRIEBSTECHNIKEN
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 Ein vom deutschen Bundesministerium für Bildung und For-

schung publiziertes Hightech-Strategie-Paper zum Thema Elek-

tromobilität hält folgenden Sachverhalt fest: Die Batterie bestimmt die 

Zukunft der E-Mobilität. Bezeichnender Titel der Broschüre: Elektro-

mobil in die Zukunft – Batterieforschung als Schlüssel. Von neuen  

leistungsfähigen Batterien wird vor allem eine erhöhte maximale 

Reichweite von Elektroautos erwartet, denn für die zukünftige gesell-

schaftliche Akzeptanz von Elektroautos spielt der potenzielle Aktions-

radius eine zentrale Rolle. So steigt laut einer Umfrage der Gesell-

schaft für Konsumforschung erst ab einer Mindestreichweite von 400 

Kilometern die Akzeptanz der Konsumenten für Elektrofahrzeuge. Wei-

tere ausschlaggebende Faktoren, die die Verbreitung von Elektrofahr-

zeugen in Zukunft beeinflussen werden, sind die derzeit noch hohen 

Kosten und die Steigerung der Lebensdauer sowie der Zuverlässigkeit 

der verwendeten Batterien. Neben der Forschung an Batterien hängt 

der Siegeszug von Elektromobilität jedoch auch von der Verfügbarkeit 

einer standardisierten Infrastruktur zum Laden der Batterien ab. 

Derzeit kooperieren viele Automobilhersteller ver-

stärkt mit Forschungseinrichtungen und Chemie-

konzernen, um die Funktionsfähigkeit von Batte-

rien weiter zu verbessern. Mit gemeinschaftlichen 

Forschungsinitiativen wird die Entwicklung einer 

neuen Batteriegeneration vorangetrieben. Neben 

dem Ausbau der Speicherkapazität soll insbeson-

dere das Gewicht reduziert und kürzere Ladezeiten 

erreicht werden. Da sich bei niederer Umgebungstemperatur die 

Dichte des Elektrolyts erhöht, verlangsamen sich die elektrochemi-

schen Prozesse von Batterien im Winter. In weiterer Folge steigt der 

Innenwiderstand, der abgegebene Strom verringert sich, und die Bat-

teriezelle verliert letztendlich an Kapazität. Mit der Entwicklung neuer 

Elektrolyte wird daher in der Forschung versucht, die Anfälligkeit von 

Batterien bei Temperaturschwankungen zu reduzieren. 

Die Batterie im Foku s der Elektromobilität

 SHORTCUT

Das Wichtigste 
in aller Kürze

1LeistungsfähigeBatteriesysteme
sinderfolgbestimmendfürdie

Entwicklungkonkurrenzfähiger
Elektroautos.

2 MitNeuLIBEundEHEVunterstützt
derKlima-undEnergiefondszwei

herausragendeProjekteimBereich
derBatterieforschung.

Die Batterieforschung  
ist der Schlüssel zur 
Elektromo bilität der Zukunft. 

2.2
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN
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DerzukünftigeErfolgderE-Mobilitätstehtundfälltmitder
Batterie.BatterienspeicherndienotwendigeEnergiezur
Fortbewegung,siebestimmendiemaximaleReichweiteund
damitauchdieLeistungsfähigkeitvonElektroautos.Zahlrei-
cheWissenschaftlerInnenundForschungsteamswidmen
sichaktuelldaherderEntwicklungneuerBatterienfüreine
nachhaltigeMobilität.

Die leistungsfähigen 
Akkus der Zukunft 
sollen mit kurzer 
Betankungszeit, hoher 
Leistungskraft und 
maximaler Reichweite 
bestechen. 

Die Batterie im Foku s der Elektromobilität
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Der Fokus vieler Automobilhersteller ist auf Lithium-

Ionen-Batterien gerichtet. Diese wurden in den vergan-

genen 20 Jahren in erster Linie als Standard-Akku für 

elektrische Kleingeräte und Elektrowerkzeuge verwen-

det. Für Elektroautos, aber auch Hybridfahrzeuge eignen 

sich Lithium-Ionen-Batterien durch ihr günstiges Ver-

hältnis von Volumen, Gewicht und Speicherkapazität. Sie 

besitzen derzeit die höchste Energiedichte aller elektro-

chemischen Stromspeicher. Darüber hinaus verlieren sie 

nur langsam durch Selbstentladung an Leistung. Neben 

Lithium-Ionen-Batterien rücken jedoch auch vermehrt 

Metall-Luft-Batterien sowie Lithium-Luft-Batterien in 

den Fokus der Forschung. Diese Technologien verfügen 

über eine höhere Energiedichte und können sowohl bei 

Gewicht und Kosten der Batterie zu weiteren Einsparun-

gen führen. 

Der Klima- und Energiefonds unterstützt aktiv F & E-Pro-

jekte und mehrere Forschungsinitiativen rund um das 

Thema Batterien. Charakteristisch für alle geförderten 

Projekte ist die enge Zusammenarbeit zwischen Produ-

zenten und Forschern – nur so lässt sich die Alltagstaug-

lichkeit von neuen Batteriekonzepten gewährleisten. 

 

EHEV–EcoDriveforHybrid
ElectricVehicles

EinsehrplakativesBeispielfüreineenge
KooperationzwischenProduktionund
ForschungimGebietderBatterienistdas
vomKlima-undEnergiefondsgeförderte
ProjektEHEV.EHEVisteinvonderTUGraz
gemeinsammitMagnaE-CarSystemsund
derGrazHoldingdurchgeführtes
Forschungsprojekt.

ZieldesProjektsistdieUntersuchung
derAuswirkungvonFahrverhaltenund
FahrdynamikaufdieLadezyklenunddie
LebensdauervonBatterieninHybrid-
fahrzeugen.DurchdasProjektsollen
Grundlagenfüreineoptimierteumwelt-
freundlicheFahrweisemitHybridfahr-
zeugengewonnenwerden.Dieökologische
BedeutungdesFahrstilshebtauchStefan
Hausberger,LeiterdesFachbereichs
EmissionenamInstitutfürVerbrennungs-
kraftmaschinenundThermodynamikan
derTUGraz,hervor:„DieFahrerInnen
habenesmitihremFahrstilinHandund
Fuß,vielbilligerCO2-Emissionenzusenken,
alsesdieTechnikanMotorenundKfzzu
tunvermag.InZukunftwerdenwirdiese
Potenzialenochgezielternutzenmüssen.“

„Die FahrerInnen haben es 
mit ihrem Fahrstil in Hand 
und Fuß, viel billiger CO2-
Emissionen zu senken, als 
es die Technik an Motoren 
und Kfz zu tun vermag. In 
Zukunft werden wir diese 
Potenziale noch gezielter 
nutzen müssen.“ 

Stefan  
Hausberger,

Leiterdes
Fachbereichs

Emissionen,IVT,
TUGraz

 
DIE BATTERIE  
IM FOKUS

2.2
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN
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Das Messfahrzeug wurde durch  
FahrerInnen der Holding Graz Linien im 
Regelbetrieb verwendet. 

An der Auspuffverlängerung werden die 
Auswirkungen der Fahrweise auf den 
CO2Ausstoß gemessen.

Die Relevanz von EHEV erklärt sich somit von 

selbst. Das Projekt verdeutlicht aber auch, dass 

Forschung im Mobilitätsbereich vielschichtig 

gestaltet werden muss. Der isolierte Erfinder im 

abgeschiedenen Kämmerchen kann keine 

markttauglichen Ergebnisse erzielen. Vielmehr 

gilt es – wie auch bei EHEV bewiesen –, die tech-

nische Expertise von Universitäten mit der Kun-

denerfahrung von Herstellern aus der Industrie 

zu verbinden. Sie kennen die Nutzerbedürfnisse 

und können auf einen langjährigen Erfahrungs-

schatz zurückgreifen. Die Verbindung zwischen 

Wissenschaft und Industrie obliegt hingegen 

zentralen Anlaufstellen. In Österreich nimmt der 

Klima- und Energiefonds diese Funktion ein.  

Mit seiner langjährigen Förderarbeit hat er sich 

ein breites Netzwerk sowohl im Bereich der 

Mobilitätsforschung als auch in der Produktion 

geschaffen und stellt daher die ideale Schnitt-

stelle dar. 

 
DIE BATTERIE  
IM FOKUS
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 In der Automobilbranche ist aktuell ein klarer Trend hin zur 

Leichtbauweise erkennbar. Bis 2020 müssen Fahrzeughersteller 

laut Vorgaben der Europäischen Union den CO2-Ausstoß ihrer Fahr-

zeuge auf unter 95 Gramm pro Kilometer senken. Mit der Optimierung 

konventioneller Motoren, aber auch durch Leichtbaumaßnamen versu-

chen Automobilhersteller die ansonsten drohenden Strafzahlungen zu 

vermeiden. Gewicht lässt sich an fast allen Teilen des Autos einsparen. 

An der Karosserie kann durch die Verwendung von Aluminium, Karbon, 

hochfesten Stählen oder neuen Leichtbaumaterialien Gewicht reduziert 

werden. Scheiben aus Polycarbonat wiegen deutlich weniger als Glas, 

und Felgen aus Kunststoff bringen gegenüber der Aluminiumversion 

rund drei Kilogramm Einsparung. Ein weiterer wichtiger Schritt ist das 

Motoren-Downsizing. Hier ist aktuell fast ein jedes Bauteil auf dem 

Prüfstand. So kann aus vier Zylindern teilweise 

die gleiche Leistung wie aus sechs Zylindern 

erbracht werden, was zu einer Ersparnis von bis 

zu 30 Kilogramm führt. In Frage steht auch ein 

Downsizing des gesamten Fahrzeugs. So ist der-

zeit am Automarkt ein Trend zu kleineren Fahr-

zeugtypen erkennbar. Ist das Durchschnittsge-

wicht der Neuwagen in der Vergangenheit im 

Schnitt um zehn Kilogramm pro Jahr durch 

höhere Sicherheitsanforderungen und Komfort-

wünsche gestiegen, kann jetzt ein Umdenken bei 

den Autobauern festgestellt werden. Neue Fahr-

zeuge sind nunmehr oft kürzer, schmäler und 

auch niedriger als ihre Vorgängermodelle. 

Leichtbau ist in der Fahrzeugindustrie auch Gegenmittel zum zuneh-

menden Gewicht neuer Antriebsformen. Um vorgegebene CO2-Werte 

zu erreichen, müssen gerade Mittel- und Luxusklassen-Hersteller in 

Zukunft verstärkt alternative Antriebsformen wie Elektromotoren ver-

wenden. Diese Alternativen zu konventionellen Motoren führen jedoch 

oft zu einer deutlichen Gewichtssteigerung. Allein die kraftstoffeffizi-

 SHORTCUT

Das Wichtigste 
in aller Kürze

1DerTrendzumLeichtbauinder
Fahrzeugindustrieverstärktsich.

2 DasvomKlima-undEnergiefonds
geförderteProjektCULTCarszeigt

dasEmissionseinsparungspotenzial
durchLeichtbauauf.WolfgangFritz,
ProjektleitervonCULT,liefertZeugnis
überdieZusammenarbeitmitdem
Klima-undEnergiefonds.

AutoswerdenneuerdingsaufDiätgesetzt.Sie
müssenabspecken–beiGewicht,Größeunddamit
letztlichauchbeimTreibstoffverbrauch.DerHinter-
grundistklar:MitneuenBauweisenundMaterialien
solleinewesentlicheEffizienzsteigerungund
VerringerungderUmweltbelastungerzieltwerden.
AlsallgemeineFaustregelgilt:100Kilogramm
wenigerGewichtbringenimNormverbraucheine
Spriteinsparungvon0,3bis0,4Liter.DerEntwicklung
vonneuenLeichtbaukonzeptenkommtdaherinder
AutomobilbranchenebenderErforschungvonneuen
AntriebsformenundderErhöhungdesWirkungs-
gradsvonMotorengroßeBedeutungzu.

Leichtbauweise im    Vormarsch2.3
FORTBEWEGUNG 
NEU ERFINDEN
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CULTCars

SowohldieBedeutungvoninnovativenLeichtbaukonzep-
tenalsauchdasFörderkonzeptdesKlima-undEnergie-
fondslassensichsehranschaulichamProjektCULT
(Cars’UltraLightTechnologies)verdeutlichen.CULT
umfassteingemeinsammitMagnaSteyrentwickeltes
LeichtbaukonzeptfüreinCO2-armesFahrzeug.

Dieses Fahrzeug soll aber keinesfalls einen futuristischen Prototyp, 

sondern ein alltagstaugliches und nutzerorientiertes Fahrzeug dar-

stellen. Zentral für die angestrebte CO2-Reduktion ist der Aspekt 

Leichtbau. Mit dem Einsatz innovativer Leichtbaumaterialien soll eine 

deutliche Gewichtsreduktion des Fahrzeugs erzielt werden. Auf Basis 

dieser Gewichtsreduktion können dann weitere emissionsmindernde 

Fahrzeugmodifikationen vorgenommen werden. In Summe soll eine 

Gewichtsreduktion um 300 Kilogramm realisiert werden. 

Mehrere Maßnahmen sind dafür notwendig. Zum einen werden gewisse 

Bauteile für mehrere Funktionen verwendet. Dadurch kann auf andere 

Bauteile gänzlich verzichtet werden. Außerdem werden ursprünglich 

schwerere Materialien gezielt durch Leichtbaukomponenten aus Koh-

lenstofffaser oder Magnesium ersetzt, die dennoch die bisherigen 

Standards hinsichtlich Funktionalität und Qualität erreichen müssen. 

CULT basiert auf dem Vorgängerprojekt MILA Electric Vehicle von 

Magna Steyr. In diesem ebenfalls vom Klima- und Energiefonds geför-

derten Forschungsprojekt wurde eine vollintegrierte Elektrofahr-

zeugplattform entwickelt. Diese Plattform können verschiedene Erst-

ausrüster zur Realisierung eigener Optimierungsmaßnahmen für 

Fahrzeuge nutzen. MILA war somit ein Gesamtkonzept, mit dem deut-

liche Verbesserungen für elektrobetriebene Fahrzeuge ermöglicht 

wurden. Neben der Installation eines Range Extenders wurden bei-

spielsweise auch Maßnahmen in den Bereichen Akustik, Getriebeein-

gangswelle, Kühlung, Klimatisierung oder Bauteilhitzeschutz vorge-

nommen, um so das Fahrzeug ganzheitlich zu optimieren.

ente Optimierung von Verbrennungsmoto-

ren durch Start-Stopp-Automatik oder 

den Einsatz von Turboladern erhöht das 

Gewicht um durchschnittlich 50 Kilo-

gramm. Batterien in Hybrid- und Range-

Extender-Fahrzeugen lösen bis zu 150 

Kilogramm Mehrgewicht aus, ein reiner 

Batterieantrieb sogar bis zu 250 Kilo-

gramm. Diese Gewichtszunahme geht für 

Autobauer jedoch mit einer Steigerung der 

Gesamtkosten einher, da beispielsweise 

höhere Anforderungen an die Fahrdyna-

mik oder an das Bremsverhalten durch 

schwerere Fahrzeuge entstehen. 

Die Branche hat daher größtes Interesse 

an einer Gewichtsreduktion ihrer Fahr-

zeuge. Für den Klima- und Energiefonds 

stehen leichtere Fahrzeuge wegen der 

damit verbundenen Energieeinsparung 

beim Fahrzeugbetrieb im Fokus. Dabei 

arbeitet der Klima- und Energiefonds 

sehr eng mit den Herstellern aus der 

Industrie zusammen und achtet insbe-

sondere auch auf Energievermeidung 

während der Produktionsphase. Denn die 

Erzeugung vieler Leichtbaumaterialien ist 

oft energieintensiver als die Produktion 

herkömmlicher Materialien. Der niedri-

gere Energieverbrauch während des 

Fahrbetriebs kann erst nach langjähriger 

Verwendung des Fahrzeugs die ursprüng-

lich hohe Energieintensität während der 

Produktion kompensieren. 

„Zur Erreichung des  
G7-Klimaziels muss  

auch der Straßenverkehr 
einen Beitrag leisten.  

Dies erfordert die  
Entwicklung neuer Kon-

zepte und Technologien.“ 

Wolfgang Fritz
ProjektleiterCULT

MagnaSteyr

(rechtsimBildmit
Fahrzeugbauteil
ausdemCULT

Leichtbaukonzept)

Leichtbauweise im    Vormarsch
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STUDIE DES  
UMWELTBUNDESAMTS

DieArbeitdesKlima-undEnergiefondsträgtFrüchte.Dasbestätigteine
aktuelleStudiedesUmweltbundesamtsüberdenBeitragzurErreichung
derkurz-,mittel-undlangfristigenKlima-undEnergiezieleÖsterreichs.

 Die Untersuchung des Umweltbundesamts bestä-

tigt, dass der Klima- und Energiefonds auf allen 

zeitlichen Ebenen wirkt. Verantwortlich dafür ist sein 

breites Förderportfolio. Mit der Unterstützung von 

umweltfreundlichen Technologien, die schon am Markt 

erhältlich oder für eine rasche Markteinführung konzi-

piert sind, erzielt der Klima- und Energiefonds eine 

unmittelbare und schnelle Wirkung. Geförderte Pro-

gramme und Initiativen aus dem Forschungsbereich 

sowie die Leuchttürme und Modellregionen des Klima- 

und Energiefonds entfalten hingegen Klima- und Ener-

giewirkung in einer mittel- bis langfristigen Dimension. 

Ihre Entfaltung am Markt ist längerfristig zu beurteilen, 

da sie nach ihrer grundlegenden Entwicklung zuerst 

erprobt werden müssen und erst dann ihr breiter Einsatz 

möglich ist. 

Für das Umweltbundesamt stellt das umfassende För-

derpaket mit seiner kurz-, mittel- und langfristigen Wir-

kung eine klare Stärke des Klima- und Energiefonds dar. 

Denn zur Erreichung der ausgegebenen Klima- und 

Energieziele bedarf es beides – einerseits Maßnahmen, 

die zeitnah und unmittelbar zu Einsparungen bei Emissi-

onen und beim Energieverbrauch führen, und anderer-

seits Initiativen, die die Grundlage für strukturelle, lang-

fristige Veränderungen schaffen. 

 Von zentraler Bedeutung ist dabei die Kombination aus 

Forschung, Demonstration und Markteinführung. Mit 

seinen Demonstrations- und Markteinführungsprogram-

men erreicht der Klima- und Energiefonds sofortige bzw. 

mittelfristige Einsparungen. Über die Forschungspro-

gramme gewährleistet der Klima- und Energiefonds hin-

gegen, dass auch in Zukunft klima- und energiescho-

nende Effekte möglich werden. 

Der Klima- und Energiefonds wirkt – 
kurz-, mittel- und langfristig!

Für die Bereiche Energieeffizienz und Erneuerbare  

Energien belegen auch konkrete Zahlen aus der Studie 

des Umweltbundesamts, wie der Klima- und Energie-

fonds wirkt. Über seine Programme zu Forschung und 

Verkehr hebt er ein Energieeinsparungspotenzial von 

80.000 GWh über einen Gesamtwirkungszeitraum bis 

2030. Beeindruckend sind auch die Zahlen aus dem 

Schwerpunkt Erneuerbare Energien. Dort kann der 

Klima- und Energiefonds durch Forschung und Markt-

durchdringung ein Gesamtpotenzial von 46.000 GWh bei 

der Erzeugung erneuerbarer Energien unterstützen.

Diese Beispiele sind ein Beleg dafür, dass der Klima- und 

Energiefonds seine Aufgaben auf wirkungsvolle Art und 

Weise wahrnimmt: Mit einer koordinierten und abge-

stimmten Programmkette, die von der Entwicklung bis 

hin zur Markteinführung die verschiedenen Schritte und 

Schwerpunkte der Förderarbeit miteinander verbindet, 

leistet er einen zentralen Beitrag zur Erreichung der 

Klima- und Energieziele Österreichs.

2020 2030

Maximales  
Einsparungs-
potenzial 
bis2030

Trend OHNE KliEn

Maximales  
Einsparungs-

potenzial  
bis2020

Quelle:  
Umweltbundesamt

Einsparungspotenzial 
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Laut der THGStudie des Umweltbundesamts ist 
durch die umfassenden Förderpakete des Klima 
und Energiefonds ein signifikantes EmissionsEin
sparungspotenzial bis 2020 bzw. 2030 gegeben.
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